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Die Karte des Tages

e

ß Zefehn ManPDer Kampf gegen die „Maquis“ in Hochsavoien
Mit dem Namen „Maquis“ hat-man in Frank-

reioh die Banden belegt, die in unwegsamen
Gebirgen ihre Lager haben, von dort Raubüber-
fälls auf die Bevölkerung machen und sich
sonst terroristisch betätigen, um den Lebens-
ablauf der Zivilisten, die sich nicht mit den
Ansprüchen des de-Gaulle- Regimes ein ver-
ſtanden erklären, möglichst empfindlich zu
ſtören. Die Maquis setzt sich hauptsächlich aus
Angehörigen der nach dem Waffenstillstand
aufgelösten Armee, lichtscheuem Gesindel,
zahlreichen Rotspaniern, Juden, ausländischen
Arbeitern und Angehörigen der ehemaligen
Kommunistischen Partei zusammen, geführt
von Speszialisten, die in Moskau einen Terro-
ristenkursus mitgemacht haben. Dazu gesellen
sich noch jene, die sieh der Arbeitsdienstver-
pficohtung entziehen wollten. Die Miliz Dar-
nands nd Vormationen der ehemaligen Re-
publikanischen Garde und der Gendarmerie
haben den Kampf gegen die Banden aufgenom-
men, deren Sammelplatz das Departement
FHaute-Savole ist. Hier ist das auf unserer
Karte sohrafflerte Gebiet von der Miliz mit
einer Sperrlinie umgeben, dureh die niemand
ohne besonders Ausweiss hindureh kann.
Systematiseh wird von der Zentrale Annecy
aus der Kampf gegen die Maquis geführt. Ali-
mählieh wird das Leben hier wieder normali-
siert, die Sicherheit auf den Straßen hergestelit
und die Sehlupfwinkel der Banden ausge-
räuchert. Das gebirgige Gelände wacht die
Operationen sehr sehwierig, doch beweisen die
Meldungen der französischen Miliz, daß die
e nicht mehr lange ihr Unwesen treiben
Wird.

Eichenlaub für U-Jäger- Kommandant
änb. Berlin, 2. Mai. Der Führer verlieh

das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberleutnant zur See d. R. Otto
Pollmann, Kommandant eines UJägers, als
461. Soldaten der deutſchen Wehrmacht.

Transport der Vatikanſtadt angegriffen
86. Vatikanſtadt, 2. Mai. Eine der größ

ten Autokolonnen, die der Vatikan je für die
Lebensmittelverſorgung des Kirchenſtaates
und Roms eingeſetzt hatte, iſt von zwölf bri
tiſch-nord amerikaniſchen Tieffliegern ange
griffen und zum Teil ſchwer beſchädigt wor
den. Die Kolonne, die Lebensmittel aus Flo
renz brachte, beſtand aus 52 Laſtwagen. Der
Angriff erfolgte bei Chiuſi, auf halbem Wege
zwiſchen Florenz und Rom. Die Laſtwagen
kolonne war durch große Weiß-Gelb-Be
malung und durch meterhohe Beſchriftung in
italieniſcher und engliſcher Sprache als Ko
lonne des Vatikanſtaates gekennzeichnet. Die
Flieger kamen bis auf 150 Meter herunter.
In vatikaniſchen Kreiſen beſteht kein Zweifel,
daß die neutralen Hoheitszeichen von den An
greifern erkannt worden ſind.

Neue jayaniſche Erfolge in Oſtaſien
ab. Tokio, 2. Mai. Japaniſche Front

berichte melden, daß die engliſch-nordameri-
kaniſchen Streitkräfte den Verſuch gemacht
haben, die Nachſchübſtraße zwiſchen Kohima J
und Jmphal wieder in ihren Beſitz zu brin
gen. Dieſer Verſuch iſt vollkommen geſchei-
tert. Auch vom Kriegsſchauplatz im Pazifik
kann das Kaiſerlich-Japaniſche Hauptquar-
tier Erfolge melden. Am 27. April griff die
japaniſche Luftflotte vor der Weſtküſte Hollan
dias (NeuGuineg) einen engliſch-nordame
rikaniſchen Flottenverband an, verſenkte
einen Kreuzer, zwei Flugzeugträger wurden
ſchwer beſchädigt. Am 30. April begann ein
feindlicher Verband, der in den Gewäſſern
ſüdlich der Karolinen auftauchte, einen Bom
benangriff auf die TrukJnſeln. Gleichzeitig
führten die Briten und Nordamerikaner am
1. Mai auch eine Beſchießung der Mortlock
Inſeln von Schiffen aus durch. Die japa
niſche Luftflotte und die Landeinheiten ſtell
ten den feindlichen Angriffsverband zum
Kampf und ſchoſſen über 80 Feindflug-
zeuge ab.
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Badoglio- Reiſe nach

I

Moskau und London
Empfang neuer Inſtruktionen Bemühungen um ein Heer aus Süditalienern

Dr. v. L. Rom, 2. Mai. Das Tages
geſpräch in den ſogenannten politiſchen Krei
ſen Neapels, die ihre Jnformationen von der
Regierungsclique um Badoglivo beziehen, iſt
eine angeblich bevorſtehende Reiſe Badoglios
nach Moskau in Begleitung der kommuni-
ſtiſchen „Miniſter“ Togliatti und Gullo. Als
Hauptgrund der Reiſe wird eine Beſprechung
über die Aufſtellung eines Badoglio-Heeres
genaunt, nachdem bisher alle Anſtrengungen,
in Süditalien durch Einberufung zahlreicher
Jahresklaſſen ein Heer guf die Beine zu
bringen, ſcheiterten.

Der überwiegende Teil der Einberufenen
zog es vor, in die „Macchia“ zu verſchwin
den, um nicht für die Angelſachſen kämpfen
zu müſſen. Nach dieſem Fiasko beſteht in
Neapel der Plan, ein Freiwilligenkorps in
Süditalien zu rekrutieren, um den britiſch-
amerikaniſchen Forderungen entgegenzukom-
men. Da in der Regierungsclique um Bado-
glio die Ausſichten auch in dieſer Hinſicht als
ſchlecht beurteilkt werden, ſoll Badoglio in
Moskau die Frage der Auslieferung aller
italieniſchen Kriegsgefangenen in der Sow
jetunion, die ſich zum Kampf an der ſüditalie
niſchen Front verpflichten, anſchneiden.

Der Kommuniſtenführer der ſich
mit Badoglio nach Moskau begeben wird,
wird dort Bericht über die bisherigen Bol-
ſchewiſierungsmaßnahmen in Süditalien
geben. Offiziell wird dieſer Befehlsempfang
mit der Regierungsmiſſion getarnt. Die
Reiſe ſoll Anfang Juni ſtattfinden und zum

eigentlichen Zweck die noch engere Geſtaltung
der Beziehungen zwiſchen Moskau und Bado
glio-Jtalien haben. Um das in dieſer Hin
ſicht mehrfach in Erſcheinung getretene Miß
trauen von britiſch- amerikaniſcher Seite zu
beſchwichtigen, wurde gleichzeitig der Wunſch
Badoglios bekanntgegeben, ſich nach London
zu begeben, um dort über Fragen der ſüd-
italieniſchen Politik mit Churchill zu ſprechen.

Um die Fiktion Süditaliens als Demokra-
tie London und Waſhington angenehmer zu
geſtalten, wird durch die kommuniſtiſch
liberale Regierung Badoglios ein „Schmal-
ſpurparlament“ ohne Abhaltung von Wahlen
als Beratungsorgan an die Seite der Regie
rung treten. Dieſem Parlament gehören alle
nach Süditalten geflohenen Senatören und
antifaſchiſtiſchen Kammerabgeordnelen an, die
vor 1923 in Jtalien als Deputierte fungier
ten. Um den Kreis um Badoglio darin zu
Worte kommen zu laſſen, werden die Mit
glieder der verfloſſenen Badoglioregierung
ſowie auch einer der Hauptverräter Jtaliens,
der Herzog Acquarone, in das ſogenannte
Parlament einziehen. Man rechnet mit ins
geſamt 100 Mitgliedern dieſer „Conſulata
Parlamenttare“, deren Funktivnen rein deko
rativer Natur im plutokratiſchen Sinne ſein
werden, da dieſe Jnſtitution weder geſetz
gebenden noch exekutiven Charakter hat, ſon
dern nur „beratenden“. Jm weſentlichen
wird es ſich um eine Verſammlung von
Greiſen“ handeln, die ihre politiſche Exiſtenz
damit begründen, daß ſie vor 20 Jahren in
Italien eine parlamentariſche Rolle ſpielten.

Unſere Jagdwaffe auch im Oſten ungeſchwächt
Jm April 1319 Sowjetflugzeuge bei 106 eigenen Verluſten abgeſchofſen

wk. Berlin, 2. Mai. Im Verlaufe des
Monats April wurden an der Oſtfront durch
deutſche Jagd und Schlachtflieger ſowie durch
Flakartillerie 1319 Sowjetflugzeuge vernichtet.
Dem ſtehen nur 106 eigene Flugzeugverluſte
in dieſen vier Wochen gegenüber. Dieſe Mel
dung beleuchtet eine Situation des Luft
krieges im Oſten, die nicht nur für unſeren
öſtlichen Gegner unangenehm iſt, ſondern die
ſeit geraumer Zeit auch den Chefs der bri
tiſchen und amerikaniſchen Luftſtreitkräfte in
Europa einiges Kopfzerbrechen bereitet.

In anglo amerikaniſchen Luftwaffenkreiſen
bemüht man ſich nämlich krampfhaft, die hohen
Flugzeugverluſte bei den Terrorangriffen
gegen das Reichsgebiet damit zu erklären, daß
die unverändert ſtarke deutſche Jagdabwehr

Reich nur durch ein Abziehen zahlreicher
Jagdgeſchwader aus dem Oſten möglich ge
worden ſei. Es iſt den Briten und Ameri-
kanern ja noch nie ſchwergefallen, für eine
Situation, die ihnen unangenehm war, eine
Enſchuldigung zu finden.

Wie die angebliche Schwächung unſerer
Luftwaffe im Oſten tatſächlich ausſieht,
mögen verſchiedene Tatſachen zeigen, die
gerade in der letzten Zeit das Geſicht des
Luftkrieges im Oſten beſtimmt haben. Faſt
täglich konnte das OKW. das Eingreifen ſtar
ker deutſcher Fliegerkräfte in die ſchweren Ab

Der Einfluß der Juden auf

wehrkämpfe des Heeres bekanntgeben. Auch
bei ungünſtigem Wetter waren die deutſchen
Flieger am Feind und brachten durch ſtarke
Angriffe auf Panzer, Fahrzeugkolonnen,
Geſchützſtellungen, Truppenbereitſtellungen,
feindbeſetzte Ortſchaften, Eiſenbahnziele und
Nachſchubzentren ihren Kameraden vom Heer
fühlbare Entlaſtung.

Dabei muß berückſichtigt werden, daß die
Kurve der deutſchen Jägererfolge ſich natür
lich ſtets nach der Stärke der feindlichen Ein
ſätze richtet. Zum Aprilergebnis iſt zu ſagen,
daß die Ziffer von 1319 vernichteten Sowjet
flugzeugen einen beſonders hohen Prozentſatz
der eingeſetzten feindlichen Luftſtreitkräfte
darſtellt. Unſere eigenen Verluſte ſtehen da
bei zu dieſen Feindverluſten in einem durch
aus erträglichen Verhältnis und ſind durchweg
außerordentlich niedrig. Beiſpiel: am 1. April
iſt das Verhältnis 45 7, am 2. April 50 1,
am 7. April 67:3, am 8. April 67 7, am
11. April 20 1, am 15. April 56 0, am
19. April 66 1, am 22. April 26 2 und am
24. April 77: 1. Unſere Geſamtverluſte im
April belaufen ſich nur auf etwa 8 v. H. der
ſowjetiſchen Verluſte. Dieſe erſtaunliche Tat
ſache iſt einmal darin begründet, daß unſere
deutſchen Jäger den ſowjetiſchen Piloten in
fliegeriſcher Beziehung weit überlegen ſind,
und ſie wird weiter erklärt daöurch, daß ver

(Fortſetzung auf Seite 2)

Ungarns öffenkliches Leben
Unſer Vertreter in Budapeſt: Jntereſſante Zahlen belegen die Regierungsmaßnahmen

b. Budapeſt, 2. Mai. Gleich nach dem Amts
antritt der Regierung Sztojay wurde man ſich
darüber klar, daß die internen ungariſchen
Zuſtände ſchnellſte Eingriffe erforderten. An
geſichts der Macht, die das Judentum in Un
garn durch ſeinen Einfluß auf das öffentliche
Leben und die Wirtſchaft des Landes beſaß,
kam es darauf an, jeden politiſch ausſchlag
gebenden oder wehrwirtſchaftlich hemmenden-
den Einfluß der Juden in Ungarn auszu-
ſchalten. Von dieſem Grundſatz aus ſind alle
inzwiſchen erlaſſenen Maßnahmen gegen die

uden in Ungarn zu verſtehen, angefangen
von der Abſchaltung von rund 80 000 in jüdi-
ſchem Beſitz befindlichen Telephonen und der
Auferlegung einer Ablieferungspflicht der
Rundfunkapparate bis zur radikalen Ent
judung von Preſſe, Rundfunk, Theater, Film,
Literatur und Buchverlagen ſowie von Han
del und Wirtſchaft. Dieſe Maßnahmen wur
den ergänzt durch Reiſeverbote, durch ein
Verbot der Vereinszugehörigkeit zur Verhin-
derung unkontrollierter Zuſammenkünfte,
durch die Verpflichtung zum Tragen eines
ſichtbaren gelben Judenſterns und durch die
Jnternierung der Juden in Lagern in der
unmittelbaren Kriegszone.

Hinter dieſen Ueberlegungen und Aktionen
ſteht die Einſtellung aller national denkenden
Ungarn zu dem jüdiſchen Einfluß auf das
geſamte Leben des Landes. Nach der amt-
lichen Statiſtik bekannten ſich 1941 724 000
Perſonen, das ſind 4,9 v. H. der Einwohner

zahl, als Konfeſſionsjuden. Davon lebten
allein in Budapeſt 200 000. Nach der Feſtſtel
lung des Bürgermeiſters von Buüdapeſt, daß
von der Judengeſetzgebung der letzten Jahre
in Budapeſt rund 440 000 Perſonen betroffen
wurden, kann man den wirklichen Prozentſatz
der Raſſejuden in der ungariſchen Geſamt-
bevölkerung ungefähr abſchätzen. Jn der Jn-
telligenzſchicht geht aber der jüdiſche Anteil
bei einzelnen für die Bildung der öffent
lichen Meinung und der weltanſchaulichen Be
einfluſſung beſonders wichtigen Berufen weit
über S genannten Durchſchnittsziffern hin
aus. Er betrug bei den Aerzten 37,6 v. H.,
bei den Rechtsanwälten 53 v. H., in Literatur
und Kunſt 25 v. H., in der Preſſe 31,7 v. H.
uſw. Für die wirtſchaftliche Machtfülle des
Judentums zeugt die Tatſache, daß in Buda-
peſt allein 18000 von rund 30000 Einzel-
handelsgeſchäften geſchloſſen werden müſſen,
weil ihr Jnhaber oder ihr. Strohmann-
Beſitzer ein Jude war. Jn der ungariſchen
Jnduſtrie, die von wenigen Großbanken und
Konzernen kontrolliert wird, beſaß die jüdiſche
Oberſchicht bisher die abſolute Herrſchaft.

Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung, daß
man in Ungarn die Kürzung er Lebens-
mittelrationen für die Juden als beſonders
zeitgemäß empfindet, da allgemein bekannt iſt,
daß die Juden den ſchwarzen Markt in Un
garn bisher nicht nur aufrechterhielten, ſon-
dern dank ihrer finanziellen Mittel zum größ
ten Teil aufkauften.
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Pariser Jugend
Von unserem Korrespondenten Heinz Gärs

Paris, Anfang Mai
Vor dem Hotel de Ville“ war es. Der fran-

zösische Staatschef, Marschall Petain, hielt sich
an diesem Tage in Paris auf, um in der ehr-
würdigen Kathedrale von Notre Dame der durch
den britisch nordamerikanischen Bombenterror
gefallenen Pariser zu gedenken.

Wenige Schritte von Marcel, meinem franzö
sischen Freunde, und mir standen junge Burschen
und Mädel, teils in schmucken blauen Hemden
und Blusen. Sie grüßten mit frohen Augen und
erhobenen Händen den greisen Marschall Frank
reichs-

„Cest la jeunesse frangaise“, das ist die fran-
zösische Jugend, meinte Marcel, als er sah, daß,
ich sie interessiert betrachtete. Es Waren
schlanke und kräftige Burschen. Sauber, an-
mutig und meist ohne jede Künstlichkeit die
Mädchen

Marcel kannte sie und stellte mich vor. Offen
und voller Herzlichkeit kamen mir die jungen
Pariser entgegen. Unser Gespräch wandte sich
bald vom Allgemeinen zum Politischen. „Wir
sind bewußte Franzosen“, sagte ein blonder
Maurergeselle, „Unser Herz ist bei unseren Frei-
willigen, die mit euch Deutschen gegen den
Bolschewismus Kkämpfen, Bisher gabt ihr allein
euer Blut. Jetzt wollen wir jungen Franzosen
mitkämpfen oder wenigstens im Arbeitseinsatz
unseren Teil zur Ueberwindung des Bolschewis-
mus beitragen. Nicht, weil das Gesetz es vill,
nein, weil wir es wollen,“

„Wir lieben keineswegs die Briten und
Amerikaner“, versicherte ein anderer, „Wir ver-
achten sie, weil sie unsere Arbeiterwohnungen
und Kathedralen zerstören und sich höhnend
unsere „„Befreier“ nennen, Jetzt schreien sie
wieder nach uns“, warf ein Mädel ein. „Sie ver-
künden zum hundertsten Male ihre Invasion, Ob
sie wohl kommen werden

Da lächelten die anderen und einer ant-
wortete: „Sie werden einmal kommen müssen,
auch wenn ihnen die Knie schlottern,. Stalin
will es,“

Ernst sprachen wir dann davon, daß auch
Frankreich in einem solchen Falle noch manche
schwere Stunde zu überstehen hätte. Aber voller
Ueberzeugung und ohne jedes falsche Pathos ver-
sicherten mir alle „Das wissen wir, Unser
Marschall und Laval werden ihr Möglichstes tun,
um alle Härten zu mildern. Ihr Deutschen werdet
ihnen dabei sicher helfen. Was immer aber
auch kommen mag: Wir wissen, Worum es
geht,“

Abends machte ich mit einem französischen
Journalisten einen Bummel über die Elysées.
Er führte mich zu einer kleinen Bar in irgend-
einer Nebenstraße, wo sich eine wildgewordene
Kapelle in Niggersynkopen überschlug und auf
einer Parkettfläche von Stubentischgröbe junge
Männer und Frauen ihre Gliedmaben verrenkten,
als wüßten sie nichts besseres mit ihnen an-
zufangen,

Auch das war die Jugend Frankreichs Es
Waren, wie mir der französische Berufskamerad
versicherte, viele Studenten und Angestellte dar-
unter. Junge Menschen aus gutem Hause, die
hier sinnlos ausgelassen einen Swing nach dem
anderen herunterrissen und ihn anscheinend als
eine Art Weltanschauung proklamierten. Sie
ſteigerten sich bald in den völlig verrückten
amerikanischen „Jitterbug“ und begrüßten mit
besonderem Jubel und Beifallsgeklatsche ein
Tanzpaar, das nach den rasenden Hölzern,
jaulenden Jazztrompeten und rasselnden Blechen
im Fünfvierteltakt einen neuen Veitstanz namens
„Cinco“ aufs Parkett legte.

Ich mußte in dieser nur vertrauten Gästen
zugängigen Bar daran denken, daß erst am Vor-
mittag ein Trauerakt für die von Luftgangstern
Er mordeten stattfand, daß nur wenige Straben-
züge weiter die Ruinen und Brandmauern zer-
störter Wohnhäuser anklagend gen Himmel
standen und selbst das weithin leuchtende Wahr-
zeichen des Montmartre, das weiße „Sacré
Coeur“ von Bomben getroffen wurde

e

Was wollen Sie?“ antwortete mir ein Mon-
sieur Dupont, dem ich am nächsten Tag in der
Metro davon erzählte. „Diese Jugend liebt eben
nicht den Krieg. Sie liebt das Leben. Hat sie
damit nicht recht?“

Da mischte sich ein alter Arbeiter in unser
Gespräch: „Nein, monsieur“, sagte er, „sie hat
unrecht, Sie kennt den Krieg nicht, sonst würde
sie ihn zu würdigen wissen Das Leben lieben
wir alle. Ich glaube, der Soldat liebt es am
meisten

Mein Gegenüber schwieg. Er hatte im Knopf-
loch des anderen das Verdunband erkannt
„Glauben Sie mir, monsieur“, wandte sich der
Arbeiter an mich, „unsere Jugend ist nicht
schlecht. Sie muß nur erst sehen lernen. Die
Metro hielt, er mußte aussteigen. Höflich
grübend verschwand er im Getümmel der Um-
steigenden. Monsieur Dupont schwieg noch
immer und ich dachte an Marcel,
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Unſere Jagdwaffe im Often ungeſchwächt

(Fortfetzung von Seite
ſchiedene unſerer beſten und erfolgreſchſten
Jagdflieger mit höchſten Tapferkeitsauszeich
nungen an der Oſtfront ſtehen. Namen wie
Rall, Nowotny, Barkhorn und Hartmann, die
alle bereits über zweihundert Luftſiege haben,
ſind dem ganzen deutſchen Volke bekannte
Begriffe geworden. Dieſen Spitzenkönnern
aber hat ſich im Laufe der Zeit ein aus
geseichneter und leiſtungsfähiger Nachwuchs
zugeſellt.

ie Sowjets haben in der letzten Zeit ihre
hohen Flugzeugverluſte mehr und mehr durch
den verſtärkten Einſatz amerikaniſcher Flug
zeugmuſter, die ihnen im Zug der amerika
niſchen Waffenlieferungen an die Sowjet
union zuging, herabzumindern verſucht.
Jntereſſant dabet iſt, daß es ſich meiſt um
Typen handelt, die von den Amerikanern
elbſt nicht mehr verwendet werden. Die
eutſchen Jäger haben bewieſen, daß ſie auch

mit dieſen Flugzeugen fertig werden.

Glückwünſche des Auslandes zum 1. Mai
dnb. Berlin, 2. Mai. Auch in dieſem Jahr

haben zahlreiche ausländiſche Staatsober
äupter, Regierungschefs und Staatsmänner
em Führer mit in herzlichen Worten ge

haltenen Telegrammen zum Nationalen Feier
tag des deutſchen Volkes Glückwünſche und
Grüße übermittelt. Die in Berlin beglaubig-
ten ausländiſchen Vertreter brachten durch
Eintragung in das in der Präſidialkangzlei
gusgelegte Beſuchsbuch ihre eigenen und die
Glückwünſche der von ihnen vertretenen
Staatsoberhäupter, Regierungen und Völker
zum Ausdruck.

Berufsverbot für Juden in Rumänien
hh. Bukareſt, 2. Mai. Das rumäniſche

Arbeitsminiſterium hat einen Geſetzesvor
ſchlag für die Organiſierung der Berufe aus
gearbeitet. Auf Grund dieſes Geſetzesvor
ſchlages haben in Rumänien nur die Mit
glieder der Berufsorganiſationen das Recht
der Arbeitsaustübung. Juden können nicht
Mitglieder der Berufsorganiſation ſein. Aus
länder, mit Ausnahme der Juden, können
ihren Beruf auf Grund von Sondergeſetzen
und der beſtehenden internationalen Ab
machungen ausüben.

Schwere Verluſte der Balkan-Banden
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

2. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Vor Sewaſtopol ſowie zwiſchen Dujeſtr-Mündung
und den Karpaten ſcheiterten örtliche Angriffe der
Bolſchewiſten Schlachtfliegergeſchwader führten wirk
ſame Tiefangriffe gegen Flugplätze der Sowjets auf
der Krim und im ſüdlichen Frontabſchnitt und griffen
feindliche Panzeranſammlungen und Truppenziele im
Raum nordweſtlich Jaſſy mit gutem Erfolg an.

Zwiſchen den Karpaten und dem oberen Dnujeſtr
brachten die Angriffe der deutſchen und ungariſchen
Truppen weiteren Geländegewinn. Feindliche Gegen
angriffe gegen die neugewonnenen Stellungen wurden
abgewieſen.

Süd weſtlich Kowel zerſchlugen unſere Truppen,
von der Luftwaffe hervorragend unterſtützt, von Pan
zern und Schlachtfliegern begleitete ſowjetiſche An
griffe

Deutſche Kampffliegerverbände griffen in der Nacht
feindliche Nachſchübbahnhöfe, insbeſondere Shepetowka,
und Transportzüge mit gutem Erfolg an.

Beiderſeits Witebſk blieben örtliche Angriffe des
Feindes erfolglos

Jm Landekopf von Nettuno und an der italieniſchen Südfront wurden örtliche feindliche Vorſtöße

abgewieſen. Feinvliche Bomber warfen geſtern mittag
Bomben auf Florenz.

Auf dem VBalkan wurde bei großen Wetter und
Geländeſchwierigkeiten der Kampf gegen kommuniſtiſche
Banden mit Erfolg weitergeführt. Jn den harten
Kämpfen verloren die Banditen im Monat April
über 9000 Tote, 3700 Gefangene ſowie zahlreiche
Waffen und Munition.

Bei Angriffen auf einige Ort in Weſtdeutſchland
und auf die beſetzten Weſtgebiete verlor der Feind
geſtern bei Tag und in der Nacht 22 Flugzeuge, dar
unter 16 viermotvrige Bomber.

en ler den Zhäre
Kriminalroman von Kay Jens Petersen
Sopurlght bu Prometheus- Verlag Dr. Elchacker, Sröbenzoeſi

28, Fortſetzung
„Halt! Hat das Zeug überhaupt irgend

welche Bedeutung?“ unterbrach Sjögren ihn.
„Ja, Denn das Teſtament war darunter“,

erwiderte der Kommiſſar. „Es iſt über zwan
zig Jahre alt und notariell beglaubigt; aber
vor drek Wochen hat Aslagſon es mit dem
dicken Vermerk „Ungültig“ verſehen. Die
Unterſchrift iſt einwandfrei:“

„Habt ihr auch das Teſtament gefunden
vder wenigſtens einen Entwurf?“

„Noch nicht; liegt vielleicht unten im Tre
ſor“, meinte Moll. „Aber wir rücken hier
vhne Zweifel an den Motivkern; wer hatte
am Tode des Kapitäns die meiſten Vorteile?
Das iſt die entſcheidende Frage.“

„Stimmt auch nicht“ behauptete Sjögren,
an ſeiner Brille rückend. „Denn es ergeben
ſich folgende Zweifel: hat Aslagſon einen
neuen Erben eingeſetzt ſo kann der ihn um
gebracht haben, weil er dringend Geld
brauchte. Ebenſo gut kann aber der bisherige
Erbe das neue Teſtament vernichtet haben,
bevor es jemand zu Geſicht bekam, ſo daß das
t n wohl durchgeſtrichen, ſeine Gültigkeit
behält!“

Moll ſchüttelte den Kopf. Gültigkeit
behält

„Gewiß!“ fiel Olav ein. „Der Betreffende
müßte allerdings einen natürlichen Erb
anſpruch. infolge verwandtſchaftlichen Ver
hältniſſes geltend machen können. Andern
falls erbt der Staat.“

Sjögren miſchte ſich ein: „Anſpruch oder
Nichtanſpruch: wie, wenn der Enterbte ſich
rächen wollte? Wenn er Aslagſon umbrachte,
obſchon ihm dies keinen Profit mehr brachte?“

Moll hob in ahwehrender Geſte ſeine
Hände.

Zeugen des ſowjetiſchen Blutterrors in Leklland geborgen
Unter 23 Leichen auch die des lettiſchen Generals Goppers bei Riga gefunden
dnb. Riga, 2. Mai. Während aus dem Sü

den der Oſtfront in ſtändig ſteigender Zahl
Meldungen über immer neue Greueltaten
der Bolſchewiſten an Frauen und Kinder ein
treffen, kommt aus Lettland die Nachricht
von der Entdeckung weiterer bolſchewiſtiſcher,
an unſchuldigen lettiſchen Menſchen verübter
Mordtaten aus dem Jahre 1941.

Jm Verlaufe der fortgeſetzten Suchaktivn
der lettiſchen landes eigenen Staatsanwalt
ſchaft nach weiteren Opfern des bolſchewiſti
ſchen Blutterrors ſind am Jägel-See bei
Riga vier Gräber gefunden worden, aus
denen bisher 283 Leichen geborgen wurden.
Da die unglücklichen Opfer jüdiſchbolſchewiſti
ſcher Morögier aus dem Jahre 1941 ſchon
völlig unkenntlich geworden ſind, war die
Jdentifizierung mit Schwierigkeiten verbun
den. Trotzdem iſt es der lettiſchen Staats
anwaltſchaft gelungen, etwa die Hälfte der
Toten dem Namen nach feſtzuſtellen, da man
in ihren Taſchen bolſchewiſtiſche Gerichts
urteile, Briefe und Quittungen fand. Unter
den Leichen befindet ſich die des von den

Bolſchewiſten am 30. September 1940 verhaf
teten und ſpurlos verſchollenen lettiſchen
Generals Goppers, der in ſeinem Volk gro
ßes Anſehen genoß und als Führer der letti
ſchen Pfaöfinder bekannt war. Der ermordete
General wurde von ſeinem Sohn und durch
zahnärztliche Prüfung ſeines Gebiſſes ein
wandfrei identifiziert.

Unter den übrigen Märtyrern befinden
ſich einige lettiſche Polizeibeamte, die durch
ihre Uniformkleider exkenntlich ſind. Bei
vier Perſonen fand man eine Schnur um den
Hals. Der Tod iſt jedoch durch den üblichen
Genickſchuß eingetreten. Sämtliche Leichen
ſind unter der Leitung der Staatsanwalt
ſchaft photographiert worden, und ebenſo
wurden Stoffproben ihrer Bekleidung und
der Jnhalt ihrer Taſchen als Beweismaterial
ſichergeſtellt. Die Opfer bvolſchewiſtiſcher
Beſtialität ſind auf den Rigaer Friedhof über
geführt worden, wo ihre früher exhuminier
ten Leidensgefährten bereits ruhen. Dem-
Lunnt findet dort eine feierliche Gedenkſtunde

att.

Der Aufbau der ſpaniſchen Handelsflotte

Ein 10-Jahres-Plan ſoll den Rückſtan d aufholen Cadiz heute Haupthafen
br. Madrid, 29. April. Spaniens Schiff

fahrtsproblem iſt ein Aufbauproblem. Dieſe
Erkenntnis, die ſchon in den ſchweren Bür
gerkriegsjahren von 1936/39 die ſpaniſche Oef
fentlichkeit in zunehmendem Umfang be
ſchäftigte, iſt ſo recht erſt ſeit dem Aus
bruch des gegenwärtigen Konflikts allgemein
geworden. Neben der Notwendigkeit der
eigenen Seegeltung iſt die noch dringendere
Not wendigkeit des eigenen Schiffbaus klar
geworden, ſpürte man doch jetzt auf das
empfindlichſte, was es heißt, wenn wie im
Falle Spaniens nicht weniger als 76 v. H.
des ein und ausgehenden Seeverkehrs unter
fremder, vorwiegend britiſcher Flagge abge
wickelt werden. Dieſe Abhängigkeit ergab
ſich zwangsläufig aus der Unzulänglichkeit
der ſpaniſchen Handelstonnage für die Be
wältigung des ſpaniſchen Außenhandels.

Auch im fünſten Kriegsjahr hat ſich daran
noch nichts Weſentliches geändert, denn mit
einer auf 950 Schiffe mit 1 Million BRT
verringerten Flotte laſſen ſich nur die drin
gendſten Transportaufgaben löſen, und ſie
ſind von der kleinen ſpaniſchen Handelsflotte
trotz Behinderung durch Navicerts und
andere Blockademaßnahmen in müuſtergülti
ger Weiſe gelbſt worden. Dieſe erfreuliche
Tatſache ändert indeſſen nichts daran, daß in
Spanien mehr als in den übrigen neutralen
Ländern Schiffbau notwendig iſt, wenn
Schiffahrt getrieben werden ſoll, und

der nun ſchon vor einiger Zeit von
der ſpaniſchen Regierung aufgeſtellte
Zehnjahresplan zum Ausbau der ſpani
ſchen Handelsflotte auf 9 Millionen BRT
iſt der erſte bedeutende Schritt auf dieſem
Wege. Mit der Ausführung des Schiffbau
programms iſt bereits begonnen worden. Auf
den ſpaniſchen Werften vefinden ſich zur Zeit
250 Schiffe mit 803 978 BRT im Bau, dar
unter 7 Tanker, 12 kombinierte Fracht- und
Fahrgaſtſchiffe, 26 Frucht und 12 Kohlen
dampfer.

Auffällig iſt, daß Barcelona, das Schiff
fahrtszentrum und die wichtigſte Hafen und
Handelsſtadt Spantens, an der in den letzten
Jahren zu verzeichnenden Aufwärtsentwick
lung des Schiffbaus praktiſch keinerlei Anteil
hat. Die Bedeutung der Handelsflotte Barce-
lonas hat ebenfalls abgenommen, und nicht
hier, ſondern in Cabiz iſt heute der rekativ
größte Teil der ſpaniſchen Flotte beheimatet.
Es waren der ſpaniſche Bürgerkrieg, die lange
Herrſchaft der linken Extremiſten und die
Härte der beſonders im Hafengebiet aus
getragenen Kämpfe, nicht zuletzt aber die Ver
ſchleppung der ſpaniſchen Schiffe nach der
Sowjetunion und nach Mexiko, wodurch Barce
lona einen großen Teil ſeiner früheren Schiff
fahrtsbedeutung eingebüßt hat. Unter dieſen
Umſtänden wird das Intereſſe begreiflich, das
ein neuer Plan, der den Bau einer Groß
ruft in Barcelona betrifft, hervorgerufen
hat.

20000 in Süditaliens Konzentrationslagern
Dr. v. L. Rom, 2. Mat Das Ausmaß der

dritten gegenwärtig im feinöbeſetzten Süd
italien unter dem Schlagwort „Säuberung“
von 14 „Spezialkommiſſionen“ durchgeführten
Terrorwelle wird durch folgende Angaben
verdeutlicht: Jn Süditalien befinden ſich zur
Zeit 19 Konzentrationslager, die über die
26 Provinzen folgendermaßen verteilt ſind:
11 auf dem Feſtland, 6 auf Sizilien, 2 auf
Sardinien. In dieſen Lagern werden min
deſtens 20000 Menſchen feſtgehalten. Die
Wachmannſchaften ſind vorwiegend Neger
truppen, die Lagerkommandanten Juden. Die
Häftlinge wurden zu Konzentrationslagern
verurteilt, weil ſie Mitglieder der Faſchiſti
ſchen Partei waren. Diejenigen, die unter
dem Faſchismus leitende Poſten einnahmen:
Präfekten, Bürgermeiſter, Quäſtoren, Pro
vinzialſekretäre, Milizoffiziere uſw. befinden

„Warten wir ab, bis das neue Teſtament
gefunden iſt; die Schlüſſel zum Treſor haben
wir ſchon, bloß das Fach ſelbſt nicht. Ter

und Frau behaupten, ſie kennen es
nicht.“

„Alſo weiter! Wo ſind deine Entdeckün-
gen!?“ forderte der Staatsanwalt.

Hinter den ſteinernen Buddha tretend,
deutete Moll auf eine Niſche zwiſchen Wand
und Bücherregal.

„Bitte!“ ſagte er triumphierend und ſchal
tete eine Fünfhundertwattlampe ein, deren
Reflektor den etwa hanöbreiten Spalt in
volles Licht tauchte.

Sjögren und Olav ſahen ein Gasrohr!
Moll hatte die Wandverkleidung innerhalb

der Niſche abgelöſt und ſo die aus dem Fuß-
boden aufſteigende Leitung freigelegt. Sie
endete in etwa ein Meter Höhe. Und dort
befand ſich ein Hahn. Ein gewöhnlicher
Meſſinghahn, ſtumpf von Alter und Schmutz

„Das Mordinſtrument!“ ſagte Moll
grimmig.

Es ereignete ſich ſelten, was Sjögren jetzt
tat: er ſtieß einen Pfiff aus. Ziemlich laut
und unmelobdiſch.

„Habt ihr die Leitung unterſucht?“ fragte
er dann.

Molls Miene verdüſterte ſich. „Jch war im
Keller, habe aber nichts Verdächtiges entdecken
können. Und noch eins iſt merkwürdig: es
ließ ſich kein Fingerabdruck auf dem Hahn
finden.“

„Darf man das Ding anfaſſen?“ fragte
Olav.

„Weshakb?“
g e ſehen, ob er ſich leicht oder ſchwer
reht.“

„Da, nehmen Sie“, brummte Moll und
reichte Olav eine ſtarke Jſolierzange. Ge
ſpannt ſah er zu, wie Hanſen den Hahn packte.

Die Stirnadern des jungen Sportsmannes
ſchwollen bedrohlich, er preßte die Lippen zu
ſammen, faßte mehrmals mit der Zange nach.
Aber der Hahn rückte und rührte ſich nicht.

„Schwächling!“ ſchimpfte der Kommiſſar.

ſich, ſoweit ſie noch am Veben ſind, nicht in
den Konzentrationslagern, ſondern arbeiten
nach ihrer ſummariſchen Verurteilung zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit in den Häfen
von Palermo, Neapel, Syrakus und Catania,
wo ſie die ſchwerſten körperlichen Arbeiten
auszuführen haben. Zahlreiche von ihnen ſind
auch als Zwangsarbeiter beim Straßenbau
eingeſetzt.

Algier Juden fordern Orden
jb. Vichy, 2. Mai. Die Organiſation der

algeriſchen Juden hat dem Algier-Komitee
einen Geſetzesvorſchlag eingereicht, durch wel
chen ein beſonderer Orden für Juden geſchaf
fen werden ſoll. In der Begründung des
Vorſchlages legen die Juden dar, ſie ſeien
durch die antijüdiſchen Maßnahmen des Mar
ſchalls Pétain geſchädigt worden und müßten
deshalb unter dem neuen Regime de Gaulles
nun einen Ausgleich erhalten.

„Moll, ich ziehe Jhnen ſämtliche Zähne
mit dieſem Ding; ich drehe Jhnen den Kopf
damit nach hinten und

„Aber den Hahn können Sie nicht ſchließen,
wie?“ Moll ſeufzte. „Beruhigen Sie ſich; ich
auch nicht.“

„Und was ſollen eure Kraftproben?“
fragte Sjögren. „Jhr meint, der Hahn ſei ſeit
Erſchaffung der Welt nicht mehr geöffnet be
ziehungsweiſe geſchloſſen worden

„Genau das.“
„Wäre nicht damit deine Theorie ad absur-

dum geführt, Moll
Das beſtritt Moll energiſch. Man müſſe

feſtſtellen, ob die Leitung ſonſt intakt ſei, ob
alſo einſtrösmendes Gas unbehindert vom Kel
ler hier heraufkommen könne. Er habe bereits
jemand nach Schwefelfäden geſchickt.

Der Staatsanwalt nickte. „Alſo weiter!“
Moll hob die Zeitung auf, die neben dem

Lehnſtuhl auf der Erde lag. „Haſt du das
Blatt geſehen

„Ja, gewiß.“
„Auch darin geleſen? Nein. Alſo haſt du

gar nichts geſehen! Die Zeitung iſt alles an
dere als alltäglich. Bitte!“

Es war die „Große Glocke“, ein der Polizei
nur zu bekanntes Skandalblatt. Daß Torſten
Aslagſon, der Kenner und Verehrer indiſcher
und chineſiſcher Philoſophie, in dieſer pikant
niederträchtigen Skandalchronik geleſen haben
ſollte, war eine merkwürdige Vorſtellung.
Aber ein Blick auf die Titelſeite genügte, um
zu erkennen, was den Alten bewogen hatte,
die „Große Glocke“ zu kaufen und aufzuheben:
„Berühmte Männer mit berühmten Launen!“
lautete die Unterſchrift eines Photos, auf
dem man Erik Aslagſon zuſammen mit May
Ling eine breite Freitreppe herabſchreiten
ſah; im Hintergrund ſtanden Kim und Kwang
Hu Wei. Aslagſon drohte mit geballter Fauſt
dem Photographen, der es gewagt hatte, ihn
ungefragt aufzunehmen. Der unter dem Bild
ſtehende Text aber lautete:

Kapitän T. E. Aslagſon, ehem. Svea
OſtaſtenLinie, z. Z. Privatier auf Jngarb

Gummisehlange in UsA

Zeiechn.: Hövkrer
„Es ist doch ein erhebendes Bild, wie anhäng-

lich das Volk den Soldaten folgtl“ „Oh no, MAr-
Miller, Wrigley liefert nicht mehr für Zivil, die
warten auf den Kau-Gummil“

Blutige Zuſammenſtöße in Buenos Aires
g. Liſſabon, 2. Mai. Wie aus Buenos

Aires berichtet wird, iſt es am 1. Mai zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen kommu
niſtiſchen Demonſtranten und der Polizei ge
kommen. Das engliſche Nachrichtenbüro Reu
ter meldet ferner, daß eine Anzahl von Per
ſonen ſowie mehrere Poliziften verletzt wor
den ſeien. Die Polizei verhaftete 86 Per
ſonen und beſchlagnahmte rote Fahnen, die
die Demonſtranten mit ſich geführt hatten.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſtleutnant d. R. Kurt Tieſeler, Kom
mandeur eines Glatzer Jäger-Regiments; an Major
Heinz Herfurth, Bataillonskommandeur in einem
ſchleſiſchen GrenadierRegiment; an Hauptmann Karl
Oepke, Battekiechef in einem Schweriner Artillerie
Regiment; an Leutnant d. R, Arno Geelhar, Kompa
nieführer in einem oſtpreußiſchen GrenadierRegiment;
an Oberfeldwebel Kurt Klein, Zugführer in einem
rheiniſch weſtfäliſchen GrenadierRegiment an
Oberführer Heinz Lammerding, Führer einer Kampf
gruppe der Panzerdiviſion „Das Reich an
4-Oberſturmführer Karl Nikoluſſt Leck, Kompaniechef
in einem Panzerregiment; an den eſtniſchen 4
FreiwilligenUnterſcharführer Harald Nugiſenks,
Gruppenſührer in einer eſtniſchen Freiwilligen
GrenadierDiviſion.

Ritterkreuzträger 44Hauptſturmführer Elfred Lex
fand im Oſten den Heldentod

Der Poglavnik hat den bisherigen Außenminiſter
Dr. Peritſch ſeiner Pflichten entbunden und mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte des Außenminiſters bis
auf weiteres Innenminiſter Dr. Lorkowitſch betraut.

Wie Reuter aus London meldet, iſt eine Abord
nung des Bandenhäuptlings Tito in London ein
getroffen

Jm Verlauf der ſeit September vorigen Jahres
durch Verbände des Heeres und der Waffen auf
genommenen Säuberungsaktionen auf dem Balkan
verloren die kommuniſtiſchen Banden bisher 70 592
Tote und 63 654 Gefangene.

König Vietor Emanuel ernannte den Juden
Philiphöt zum Verbindungsmann zu den Alliterten
und zu den Bolſchewiſten ſowie den jüdiſchen Finanz
mann Jung zum Finanz ſachverſtändigen des hoch
kapitaliſtiſchen Savoher Hauſes.

Gauverlagsleſter: Burkbard Vincentz. Kaupt-
sohriftleiter Dr. Karl Friedrich Lauer, Druck u.
Verlag: Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b. R.
Halle (8.). Waisenhbausring I. Ruf 7681. Prelsl. 25.
Bezugspreis monatl. 2.30 RM. (einschi Botenlſohn).

landet, bei einem ſeiner ſeltenen Beſuche in
unſerer ſchönen Stadt. Ein Mann mit einer
bemerkenswert dramatiſchen Vergangenheit
und einer ebenſo bemerkenswert friedlichen
Gegenwart: Züchtet, wie wir hören, exotiſche
Roſen und Raubkatzen!
„Hm meinte Sjögren. „Die Nummer

iſt über drei Jahre alt, die Treppe die des
Amtsgerichts, wenn ich nicht irre. Alſo wurde
die Aufnahme offenbar an dem Tage gemacht,
als Aslagſon die Kinder adoptierte.“

„Und aufgehoben hat er die Zeitung, weil
ihn der Artikel ärgerte. Wahrſcheinlich erwog
er eine Privatklage gegen die „Glocke“. Aber
öffne das Blatt, bitte.“

Sjögren hatte bereits gefühlt, daß irgend
etwas zwiſchen den Seiten lag. Beim Nach
ſehen fand er eine mittelgroße, ſehr ſchöne
Pfauenfeder.

„Was iſt das?“ fragte er ſtirnrunzelnd.
„Und weshalb der ſonderbare Aufbewahrungs
prt?“

„Das fiel auch mir auf“, meinte Moll.
„Tatſächlich hat die Feder ſonſt an einem
anderen Platz gelegen.“ Er griff nach dem
roten Lackkaſten, den Sjögren in der zweiten
Schréibtiſchſchublade gefunden hatte. Auf die
dunkle Seide des Jnnern deutend, ſagte er:
„Außer einem tiefen Eindruck, der vom Kiel
ſtammt, erkennt man mir der Lupe deutlich
loſe Federſtäubchen. Die Fächerfeder wurde
alſo gewöhnlich her aufbewahrt.“

„Das Augel“ rief Olav. „Das Pfauenauge!
Was hat der Alte damit gemacht? Das ſieht
ja aus wieMoll riß Sjögren die Feder aus der Hand
und reichte ſie Hanſen. „Mal ſehen, ob er
etwas anderes im Kopf hat als Fußball
reſultate!“

„Eine flache Höhlung“, murmelte Olav
nach kurzer Prüfung. „Sieben Gold- oder
Bronezklammern, ringsum acht Löcher, die
gleichfalls Goldklammern bergen Etwas
fehlt darin. Glasſteine?“

„Warum keine Edelſteine?“ forſchte Moll
mißtrauiſch. (Fortſetzung folgt)
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gerstag 4.53 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 14.58
Uhr; Monduntergang: Donnerstag 4.11 Uhr.

Hände weg von gefundener Munition!
Der Regierungspräſident in Merſeburg

erläßt nachſtehende Mahnung:
Trotz aller Hinweiſe militäriſcher Dienſt

ſtellen und der Behörden auf die Gefährlich
keit der von den eigenen und feindlichen
Luftwaffen verwendeten Munition mehren
ſich in letzter Zeit die Fälle, in denen durch
verbotswidriges Aneignen und die oft ſchon
durch bloßes Berühren eintretende Explo
e von Munition oder Teilen davon (Zün
er) Perſonen (vorwiegend Jugendliche und

Kinder) ſchwere körperliche Schäden erleiden.
Ganz abgeſehen davon, daß das Aneig

nen aller Teile von eigenen und feindlichen
Flugzeugen verboten iſt und beſtraft wird,
warne ich die Bevölkerung erneut, ſich aus
abgeſchoſſenen vder abgeſtürzten Flugzeugen
Teile insbeſondere Munition oder Teile
davon anzueignen, da es ſich bei der Muni
tion um hochexploſive Geſchoſſe handelt, die
wenn ſie explodieren ſchwere Verletzungen,
wenn nicht gar den Tod zur Folge haben
können. Außerdem treten in Räumen noch
Sachſchäden ein.

Jch fordere daher die Eltern und Erzieher
auf, ihre Kinder und Pflegebefohlenen zu be
lehren und ſie auf das Verbot und die Fol
en einer etwaigen Uebertretung, insbeſon
ere für Geſundheit und Leben, hinzuweiſen

Hallenſer im Wehrmachtbericht genannt
Jm Wehrmachtbericht vom 30. April hör-

ten die Hallenſer bei der Erfolgsmelödung der
deutſchen Luftverteidigung zum Terxor-
angriff auf Berlin den Namen eines Staffel
kapitäns nennen, der vier viermotorige Bom-
ber abſchoß: Oberleutnant Koenig. Dieſer
22 jährige Draufgänger iſt ein Hallenſer.
Hans Heinrich Koenig wurde am 23. Juli
1921 als Sohn des Hotelbeſitzers Koenig ge
boren. 1989 machte der friſche, echte und be
liebte Schüler der FrieörichNietzſcheSchule
ſein Abitur und ging nach der Arbeitsdienſt
zeit zur Luftwaffe. Ueber Kreta, Dänemark
und dann über dem Reich hoölte er ſich ſeine
erſten Erfolge und das EK. 1. und 2. Klaſſe.

Verwundetenreiſe mit Bettwäſche!
In Tauſenden von Fällen haben ſich die

Mitglieder der NS. Frauenſchaft bereiterklärt, Angehörigen von Verwundeten
Privatquartiere zu geben und ihnen damit
den Beſuch des Mannes oder des Sohnes zu
ermöglichen. Dies wird auch weiter ſo ge
halten allerdings ſind die Gaſtgeberinnen
zu dieſem Kameradſchaftsdienſt nur dann in
er Lage, wenn die Gäſte keine Bettwäſche in
Anſpruch nehmen. Es kann heute nicht er
wartet werden, daß die Gaſtgeber genügend
Wäſchevorrat beſitzen, um den oft vielmals im
Monat wechſelnden Beſuchern ſtets ein be
zogenes Betkt zur Verfügung ſtellen zu
können. Wenn die Angehörigen der Ver
wundeten nicht ſelbſt das großzügige Gaäſt
werk in Frage ſtellen wollen, müſſen ſie die
kleine Mühe, eigene Wäſche mitzubringen,
auf ſich nehmen. Es empfiehlt ſich alſo drin
gemd, vor Antreten der Reiſe auch an die not
wenige Wäſche zu denken.

Reisverteilung. Der Oberbürgermeiſter der Stadt
Halle Ernährungs- und Wirtſchaftsamt ver
öffentlicht eine Bekanntmachung über die Verteilung
von Reis.

Nur leicht verletzt. Vor der Steinſtraße 55 wurde
gegen 17 Uhr ein vierjähriges Mädchen von einem
Laſtkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen,
aber nur leicht verletzt.

Das Gleichnis
Von Oberleutnant Emil Schäfer
Anglo amerikaniſcher Terror zerſtörte die

Kathedrale von Rouen. In dieſem Zuſammen
hang findet die folgende Schilderung eines
deutſchen Offiziers, die wir komentarlos geben,
aufmerkſame Beachtung.

Der Beſuch der Kathedrale entſprang nicht
einer vorausbeſtimmten Abſicht. Vielmehr
verband ſich mit dem Vorhaben der Wunſch
zu einer unbeſchwerten Schau, ohne vor
gefaßten Plan und abgezeichnetes Ziel. Und
dennoch ſollte dem Beſchauer daraus ein
Gleichnis werden

Durch die Straßen von Rouen, der Stadt
der hundert Glockentürme, wie Victor Hugo
ſie einmal nannte, führte der Weg zwiſchen
engen maleriſchen Gaſſen hindurch auf die
Place de la Cathedrale. Die Augen wanderten
über den weiten Platz. Sie begannen allmäh-
lich ſich emporzuheben zu der vollen Größe
des Bauwerkes. Der Lärm auf der Place de
la Cathédrale verſtummte und die Menſchen,
die aus den engen Gaſſen auf den breiten
Platz quollen, ſchwanden aus dem Bild des
Beſuchers. Die ſuchenden Augen nahmen als
Mittelpunkt des Bildes die Kathedrale wahr,
deren Turm in einer geéwagten Spitzigkeit ſich
gegen den Himmel erhob, um zuletzt in der
Bläſſe des Gewölks ein Kreuz zu tragen. Der
Himmel ſchien mit den verſchiedenſten Farben
gemiſcht, und als die Augen ſich ſenkten, ſah man
an die eine Seite der Kathedrale gelehnt die
hohlen Ruinen der Zerſtörung unö er
wüſtung. Gleich einer notwendigen Korrektur
ſchob ſich dte Vergangenheit in das Gegen
wärtige: wie damals im Sommer 1940 deutſche
Soldaten in langen Löſchreihen ſich gegen den
Brand ſtemmten, der auf die Kathedrale über
zugreifen drohte.
Auf demſelben Platz loderte im Jahre 1431

ein Scheiterhaufen hochauf, die ſpringenden
Flammen züngelten an dem Leib der Jung-
frau aus Domrémy empor, entfacht von den
Kriegsknechten, die mit ihren Schiffen über
den Aermekanal geſegelt waren.

Jn einer beſonderen Art, ünem inneren

Kleine Gegenüber einer großen Burg
Jn Sonne, Luft und Licht liegt die

Es muß ſchön ſein, ſo zu wohnen, daß
einem beim Aufwachen vom Mittagsſchlaf

leich die Burg Giebichenſtein aufs Bett ſieht.
Morgens ſind dem ja dank der vorſchrifts- d

mäßigen Verdunkelung Schranken geſetzt.)
Feſtgegründet ſteht ein ſolches Haus auf
einem ſchwarzroten Kröllwitzer Porphyr
buckel mit vielen lichten Strähnen Frühlings
gras. Aber die Mehrzahl ſeiner Bewohner
hat gar kein Auge für den romantiſchen
Mittagsanblick, er ermuntert ſie nicht im ge
ringſten, wie neugeboren aus dem Bett zu
ſpringen und feſt auf den Füßen zu ſtehen.
Sie können nämlich gar nicht aus dem Bett
ſpringen, denn es ſind ſelbſt erſt Neu
geborene. Jſt ihr Mittagsſchlaf vorbei, dann
ſteht ein kleines weißes Schweſternhäubchen
über den Rand des hellbraunen Gitter
bettchens, und dann wird das Nachmittags
programm durchgeführt: man trinkt ein
Fläſchchen oder man ſpielt tiefſinnig mit
ſeinen Zehen. Manchmal ſchreit man auch,
aber das dauert nicht länger als ein kleiner
Mairegen.

Dieſe bewegten Leben werden die Bewoh
ner der neuen Säuglings-Tageskrippe füh-
ren, die die NS. Volkswohlfahrt in der Bel
fortſtraße eingerichtet hat; die dritte, die jetzt
neben den zwei ſtädtiſchen beſteht. Bisher
hatte das Säuglingsheim des Bundes zur
Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft (Geheimrat Prof. Dr. Abderhalden)
dieſen Luginsland in Beſitz. Das Heim iſt
aber nach außerhalb verzogen. Bei der Ein
weihung begrüßte Kreisamtsleiter Kopf als
Gäſte hauptſächlich die Hilfsſtellenleiterinnen
„Mutter und Kind“ der halliſchen Ortsgrup
pen. Nach einem Dank an ſeine Mitarbeite-
rinnen in der Kreisamtsleitung beim Aufbau
der Krippe erklärte er den Sinn des Hauſes:
eine Stätte zur Pflege des geſunden Kindes

keine Art Krankenhaus; eine Einrichtung
zur Entlaſtung werktätiger, kinderreicher

neue Säuglingskrippe von Halle

ober in beſonderen Fällen auch entlaſtungs
bedürftiger Mütter kein Ort, an demkleine Kinder ihren Müttern entfremdet wer
en. Dann dürften die Gäſte einen Blick in

das Haus tun, einen kurzen nur, denn kleine
Kinder ſind zarte Pflänzchen, und ein Be
ſucherſtrom iſt ein rauher Wind für ſie. Die
Hilfsſtellenleiterinnen zählten die freund
lichen Zimmer, aus denen eben die Handwer
ker mit Pinſel und Lötlampe ausgezogen
ſtnd; ſie ſahen die ſpielzeugbunten Gardinen
auf der Glasveranda im Mailüftchen wehen,
ſie muſterten die Bettchen, die ſauber auf
gereiht daſtanden, in denen zwölf bis ſechzehn
Säuglinge und „Krabbelkinder“ bis zu zwei
Jahren ihr Unterkommen finden, und ſie
blickten tief hinunter auf fußbankgroße Stühl-
chen um einen ſtuhlgroßen Tiſch die Herren
zimmereinrichtung der Zweifjährigen. Man
ließ ſie auch in die Küche ſchauen und auf
den behäbigen, blauweiß gekachelten Herd,
der wohl Zeit ſeines Lebens wenig Gänſebra
ten, aber dafür um ſo mehr Milchbreichen
fabriziert hat, und man bat ſie auf den
„Söller“, auf dem die weißen Zimmer der
fünf Vielbeſchädigten liegen: der zwei Säug
lingsſchweſtern, der zwei Vorſchülerinnen
und der Küchenleiterin. Jhr Rückweg führte
durch den birnblüten weißen und gemüſe-
pflänzchengrünen Garten, in dem die Klei
nen und Kleinſten einen großen Teil des
Sommers zubringen werden. Nun wiſſen die
Hilfsſtellenleiterinnen Beſcheid über das
Haus gegenüber dem Giebichenſtein und kön
nen werktätigen Müttern, die ihre Jüngſten
vom Beginn der Arbeit bis zum Abend dort
in gute Hut geben wollen, Auskünfte geben.

Die Gegend um die Säuglingskrippe wird
fich aber noch dichter bevölkern. Jm Vorder
haus des Gebäudekomplexes iſt eine Schule
der NS. Volkswohlfahrt im Entſtehen, in
der alle Vorſtufen zu ſozialen Berufen er
klommen werden können. F. S.

Wieder Zucker im voraus
Die Verbraucher erhalten bereits ſeit

einiger Zeit Zucker jeweils für mehrere Zu
teilungszeiträume im voraus zugeteilt. Dieſe
Maßnahme wird durchgeführt, um die Lager
der Zuckerfabriken zu entlaſten. So erhalten
die Verbraucher den Zucker für die 639. und
64. Zuteilungsperiode bereits im 62. Zutei
lungszeitraum (1. Mai bis 28. Mai 1944),
den Zucker für die 65. Zuteilungsperivde im
63, Zuteilungszeitraum (29. Mai bis 25. Juni
1944) und den Zucker für die 66. Zuteilungs
periode im 64. Verſorgungsabſchnitt (26. Juni
bis 23. Juli 1944).

Um ben Vorausbezug zu ermöglichen,
haben die Verbraucher zuſammen mit den
Lebensmittelkarten für die 62. Zuteilungs
periode die Zuckerkarten für die 63. und 64.
Zuteilungsperiode erhalten. Für die 65. und
66. Zuteilungsperiode wird. eine weitere
Zuckerkarte zuſammen mit den Lebensmittel
karten für den 63. Zuteilungszeitraum aus
gehändigt. Auf den Karten ſind die oben
genannten Gültigkeitstermine angegeben. Die
Verfalltermine ſind genau zu beachten, da die
Einzelhandelsgeſchäfte nach Ablauf der Gül-
tigkeitsdauer auf die Karten keinen Zucker
mehr abgeben dürfen.

Sofern Verbraucher aus zwingenden
Gründen den Zucker nicht im voraus be
ziehen können das wird z. B. beim Aus
ſcheiden aus einer Gemeinſchaftsverpflegung
nach Ablauf der Gültigkeitsdauer der Fall
ſein ſind die an ſich verfallenen Ab
ſchnitte der Zuckerkarte vom zuſtänden Er
nährungsamt gültig zu ſtempeln.

Bei dem jetzt vorſchußweiſe zugeteilten
Zucker muß die Hausfrau bedenken, daß es
ſich um Zucker für eine ſpätere Zeit handelt.

Geſetz des Geiſtes und des Wachstums zu
m

gehörig, fiel der rückgewandte Blick auf das
Erxeignis, als das Bauernmädchen aus Dom-
remy auf der Place du Vieux-Marché leben
digen Leibes von einem Feind verbrannt
würde, der Jahrhunderte ſpäter Brand und
Vernichtung an die Kathedrale zu legen ge
dachte. Von dem blutigen Standögericht an
einer verehrten Geſtalt ſpannt ſich ein weiter
Bogen bis zu den Tagen, an denen ſchwarzer
Qualm die Kathedrale einhüllte und eine
gewalttätige Gegnerſchaft begann, die Bom
ben der Zerſtörung auf die Kunſtſchätze des
Abendlandes zu werfen.

Was Jahrhunderte mit der Gabe des
Geiſtes und in der Gemeinſamkeit des Flei
ßes hervorgebracht haben, was aus der Trieb
kraft ſpontanen Schaffens entſtand, ſoll preis
gegeben werden. Wo Steinmetze und Kon
ſervatoren dem Gefühl abendländiſchen Gei-
ſtes einmalige Geſtalt verliehen, die Klänge
der Oratorien Kunſt und Religion als be
glückende Habe des diesſeitigen Lebens mit
tröſtendem Zuſpruch in die Herzen ſenkten,
liegen nun die gebrochenen Helmſpitzen der
Türme und Dome.

Während die Zeit den Beſchauer vor der
Kathedrale zum Aufbruch mahnte, überdachte
er die auf kleinſtem Raume gewonnenen Bil-
der, die ihm ein Gkleichnis mitzuteilen ver
mochten, das eine ehrliche und wahrhaftige
Kraft ausſtrömt.

Weil mit den verwüſteten Domen und
Türmen an Rhein und Tiber der Geiſt abend
ländiſcher Geſinnung in dem Bewußtſein
einer hohen Pflicht die Zumutungen der rohen
und zerſtörenden Gewalt zu ertragen ver
nag, wachſen aus Schutt und Brand für das
Gegenwärtige Ruhm und Wert, die Schmer
zen der verlorenen Heiligtümer zu ertragen.
Das Vergangene und Gegenwärtige vor
Augen, ſchloſſen ſich die gewonnenen Bilder
auf eine beſondere vergleichende Art vor der
geiſtigen Schau des Beſuchers zu einem Kreis
und der Blick, ſchon dem Künſtigen wieder
zugewandt, glitt ein letztes Mal in einer
hohen und troſtvollen Zuverſicht über die
Kuppeln und Türme der Stadt.

ſchaftlich beſtätigt. Zu beachten iſt dabei,

Naturalentlohnung iſt ſtrafbar
Die Klagen häufen ſich, daß Handwerker

bei Bauern und Landwirten Arbeiten, vor
allem auch ſolche, die für die Fortführung des
Wirtſchaftsbetriebes äußerſt dringend ſind,
nur dann zur Ausführung übernehmen, wenn
ihnen hierfür Lebensmittel als Entgelt in
Ausſicht geſtellt oder markenfreie Mahlzeiten
zugeſichert werden. Andererſeits verſuchen
Bauern und Landwirte ſelbſt, bei Handwer-
kern und Gewerbetreibenden durch Anbieten
von bewirtſchafteten Lebensmitteln bevor
zugt bedient zu werden oder Vorteile heraus-
zuſchlagen. Auch aushilfsweiſe Arbeitskräfte
im Bauernhof machen nicht ſelten ihre Ar
beitsleiſtung von der Abgabe verſchiedener
bewirtſchafteter Lebensmittel oder auch von
einer Naturalverpflegung abhängig, für die
ſie trotz mengenmäßiger Ueberſchreitung der
geſetzlich bewilligten Zuſatzration keinerlei
Abſchnitte ihrer Lebensmittelkarten an den
verköſtigenden Arbeitgeber abzugeben gewillt
ſind, obgleich ſie in einem ſolche Falle dazu
verpflichtet wären.

Es iſt klar, daß ſich aus ſolchen Vorgängen
ſchwere Nachteile für die Ernährungsſicherung
des geſamten Volkes ergeben, da einerſeits
be wirtſchaftete Lebensmittel der allgemeinen
Verſorgung entzogen werden, andererſeits
die Fortführung der Erzeugung durch den
Ausfall notwendiger oder dringender Arbei
ten beeinflußt wird. Gegen Handwerker oder
aushilfsweiſe Arbeitskräfte, die eine marken
loſe Verpflegung oder Naturalentlohnung
verlangen, oder gegen Bauern oder Land
wirte, die für gebotene Arbeitsleiſtungen be
wirtſchaftete Lebensmittel als Gegenleiſtung
anbieten, iſt daher unnachſichtlich Anzeige zu
erſtatten.

Jngenieurtitel kann verliehen werden
Der Jngenieurtitel kann nicht nur auf Hochſchul

und Technikum, ſondern auch durch entſprechende Be
währung und Nachweis des erforderlichen Könnens
in der praktiſchen Arbeit erworben werden. In die
ſen Fällen liegt die Entſcheidung beim NS. Bund
der deutſchen Technik, der die Bewerber nach ſorg
fältiger Prüfung als Mitglied aufnimmt und ihnen
damit die Berechtigung verleiht, ſich als „Jngenieur
im NSDBT“ zu bezeichnen. Insbeſondere kommt
die Möglichkeit, in der Heimat und an der Front
bewährten Männern den Titel „Jngenieurt im
NSBDT“ zu verleihen, gerade jetzt als Auszeichnung auch für im Kriegseinſatz bewährte Sauſcha

fende in Betracht (z. B. erprobte Pionieroffiziere,
im Leiſtungskampf bewährte Betriebsführer und
Bauleiter). Selbſtverſtändlich verlangt die Ver
leihung ſtrenge Richtlinien, um den Wert des Titels
nicht zu mindern.

Löſchwaſſer darf nicht faulen
Es kann vorkommen, daß das Löſchwaſſer in den

aufgeſtellten Fäſſern oder Bottichen nach einiger Zeit
zu faulen beginnt. Jn Holzfäſſern und Waſchzubern
iſt das Waſſer am ſtärkſten der Fäulnis ausgeſetzt.
Das häufige Entleeren der Gefäße iſt umſtändlich
und bedeutet auch Waſſerverſchwendung. Jn der
„Sirene“ wird deshalb darauf hingewieſen, daß
man geeignete Mittel zum haltbarmachen zugeben
kann, die auch erhältlich ſind. Es empfiehlt ſich fer
ner, die Waſſerbottiche gegen Staub und Schmutz
abzudecken.

Komik und Können
„Das iſt gar nicht ſo einfach“, und „ihr habt gut

lachen, ihr ſitzt ja ſicher“, „ich ſitze auch lieber bei
einer Flaſche als auf einer Flaſche“, mit ſolchen und
ähnlichen Randbemerkungen kommentierte Teddy ſeine
exzentriſchen Künſte und erſpart uns damit, ſeine Art
und Weiſe, das Publikum gleichzeitig zu erheitern
und in Erſtaunen zu verſetzen, mit ſchmückenden Bei
wörtern zu belegen. Ueberhaupt gab es viel zu lachen
Da war z. B. Fred Erlo, der ſich ſelber der Sonder
bare nennt. Wir wollen ihm nicht widerſprechen. Er
hat ſeinen an ſich ſaftigen rheiniſchen Humor ſchein
bar ein wenig eintrocknen laſſen aber eben nur
ſcheinbar. Jn Wirklichkeit wirkt er nur noch un
widerſtehlicher. Und dann Adeline Wieland, eine Frau
mit Scharm und Temperament, die rhrerſeits des
trockenen Tones ſatt iſt. Mit einer Keckhekt, der nichts
heilig zu ſein braucht eben weil ſie graziös kommt
und dadurch verſöhnt geht ſie großen muſikaliſchen
Vorbildern zu Leibe. Daß man ſogar am hohen
Trapez ein bißchen Ulk machen kann, zeigen die
2 Novas. Als Ausgleich für ſoviel hemdärmelige
Schnoddrigkeit kommen Eliſabeth und Dell Adami
um ſo eleganter. Das gut gewachſene Paar tanzt
einen Foxtrott und einen Tango. Aber es gibt noch
mehr gliternde Augenweide. A. Marelly jongliert,
und zwar, weil es mal was anderes iſt, auf dem
Kopfe ſtehend mit den Füßen. Die Akrobatik der
2 Chriſtoffs iſt ein lächelndes Spiel mit der Gefahr.
Die muſikaliſche Note brachten neben dem be
währten Steintor- Orcheſter die 3 Friscos in das
Proögramm, die auf drei Xylophonen flotte Weiſen

hämmertzn. be.
Straßenbahn, Laſtauto und Dreirad. Gegen 14.25

Uhr entſtand an der Ecke Riebeckplatz Delitzſcher
Straße ein eigenartiger Verkehrsunfall. Drei Fahr
zeuge: eine Straßenbahn der Linie „7“, ein Liefer
dreirad und ein Laſtkraftwagen ſtießen zuſammen.
Das Dreirad geriet mit dem Vordterteil unter die
Straßenbahn und wurde derart feſtgeklemmt, daß die
Feuerſchutzpolizei mit dem Rüſtwagen anrücken und
die Bahn heben mußte. Außer erheblichem Sach
ſchaden und einer Verkehrsſtörung von zwanzig Mi
nuten hatte der Unfall keine Folgen

Hohes Alter. Frau Minna Theuerkauf, Böllberger
Weg 6, feiert heute ihren 80. Geburtstag

RUNDEUNK VoON HE VI
Reichsprogramm. 7.30: Vine geographisehe Be-

trachtung zum Hören und Behalten: Die Balkan-
Iänder (II. Folge), 11.30: DVeber Land und Meer
(nur Berlin. Leipzig. Posen). 12.45: Konzert desNiedersachsenorchesters unter Leitung von Otto
Erich von Soden. 15.30: Solistenmusik von Beet-

20.15: An der sechönen,
musſkalische Reise 21.00:

hoven und Schubert.
blauen Donau“, eine
Die bunte Stunde.

Deutsehlandsender: 17.15: Schöne Musik zum
späten Nachmittag: Schubert. Pergolesi. Volkmann
u. a. 2 Meisterwerke deutsecher Kammer-
musik“: Johannes Brahms. 21.00: „Susannens
Geheimnis heiteres Intermezzo in einem Akt von
Ermanno Wolf-Ferrari.

Die echte deutſche Kniſerkrone in Schweden
Von einem aufſehenerregenden wiſſenſchaftlichen

Fund berichtete dieſer Tage „Vaſabladet“, eine in
Weſtfinnland erſcheinende finnlandſchwediſche Pro
vinzzeitung. Wie aus einem wiſſenſchaftlichen Beitrag
dieſer Zeitung zu erſehen iſt, haben ſchwediſche Ge
lehrte im Staatlichen Hiſtoriſchen Muſeum Schwedens
eine aus reinem Golde angefertigte Krone entdeckt,
die nach dem Gutachten ſchwediſcher Forſcher auf
dieſem Gebiete die echte deutſche Kaiſerkrone ſein ſoll.

Die Krone ſoll im Dreißigjährigen Kriege in die
Hände der ſchwediſchen Truppen gefallen und von
ihnen nach Schweden verſchleppt worden ſein.

Es bleibt abzuwarten, ob ſich die r
aß die

bisher als einzige und echte deutſche Kaiſerkrone an
geſehene Krone nach dem Anſchluß der Oſtmark nach
Nürnberg übergeführt worden iſt.

S gatsrat Wüſtenhagen Generalintendant
r. Leiter des Staatlichen Schauſpielhauſes in

Ha urg und des Kleinen Hauſes in Altona, Staats
rat Karl Wüſtenhagen, iſt zum Generalintendanten
ernannt worden. Seit 18 Jahren als Schauſpieler
und Regiſſeur in Hamburg tätig, übernahm Karl
Wüſtenhagen vor zwölf Jahren die Leitung des
Jnſt'tuts nach dem Hinſcheiden Dr. Legbands auch
die des Deutſchen Volkstheaters in Altona.

Knittels Sokrates- Drama
Die Uraufführung des neuen Dramas „Sokrates“

von Knittel in Linz wurde zu einem nachh tigen
Erfolg. Knittel läßt in vier Akten, in die teilweiſe
bewegte Maſſenſzenen eingebaut ſind, ein Bild Athens
zu Beginn des Niederganges ſeiner klaſſiſchen Demo
kratie in geſchliffenen, philoſophiſch ſcharf pointierten
Dialogen erſtehen. Jm Streit um die Anklage, die
Sokrates der Gottlofe zeigt, entwickelt der ſiebzig
jährige Greis im Angeſicht des Todes ſeine politiſch
philoſophiſche Lehre, die er, getrieben von ſeinem
Dämon, zur Erziehung der Jugend Athens im Sinne
höchſter ſittlicher Tugenden unbeſtechlich vertritt. Der
einzelne Streiter wird zum Opfer der verhetzten
Maſſe. Wie der große Philoſoph ſeine Freunde vom
Sinn des Todes und vom Glück der Befreiung der
Seele in einer erſchütternden Sterbeſzene überzeugt,
oder wie er ſein geiſtiges Erbedan Platon, den aus
erwählten Schüler, weitergibt, ſind der Höhepunkt des
intereſſanten Werkes, das durch die ſchöne, von
lebendigem Pathos getragene Sprache beſticht.

Kleines Feuilleton
Ein plattdeutſches Wörterbuch. Jm Ausſchuß für

plattdeutſche Sprache beim Kreisheimatwerk Kalauber
ſprach Dr. Jeuring, Göttingen, über den praktiſchen
Verſuch der Verwendung der plattdeutſchen Sprache
in der Preſſe des Emslandes. Hier werden regel
mäßig, mit wachſendem Erfolg, plattdeutſche Beiträge
veröffentlicht, nachdem allgemein zur Mitarbeit auf
gerufen war. Weiter forderte der Vortragende zur
Schaffung plattdeutſcher Wörterbücher für jede nieder

deutſche Landſchaft auf. Khb.
Originaglausgaben der Brucknerſinfonien. Bruckner

Sinfonien werden jetzt in den Originalpartituren von
Profeſſor Dr. Haß, Wien, in wiſſenſchaftlich einwand
freier Art herausgegeben.

40 Jahre Dortmunder Stadttheater. Die moderne
Theatergeſchichte der Ruhrgebietsſtädte iſt weſentlich
jünger als jene der ehemaligen Landeshauptſtädte, die
auf eine reiche Tradition zurückblicken können. Jn
einem primitiven Saal in der Mitte der Stadt, im
damaligen Theaterjargon auch „Kunſtſcheune“ oder
„Muſenſtall“ genannt, wurde ſchon im Jahre 1840
Goethes „Fauſt“* aufgeführt. 1887 war durch eine
Spende von 90 000 Mark der „Grundſtein“ zu einem
Theaterneubau gelegt worden. Nach einem Entwurf
des Baumeiſters Profeſſor Martin Dülfers, München,
entſtand das neue Haus in Anlehnung an die Antike,
aber mit eigenbetonter und ſchöner Linienführung.
Der erſte Theaterzettel verkündete die Einweihungs
feier mit Richard Wagners „Tannhäuſer“. ul.

Reineckers „Leuchtfeuer“ als Uraufführung. Zum
die Woche „Hitler-Jugend undfechſten Male wird

lanung,
„Junge Schaffen“ der
gegliedert wird. Zur Eröffnung der Woche hat Reichs
dramaturg Dr. Rainer Schlöſſer ſein Erſcheinen zu
geſagt. Bei dieſer Gelegenheit gelangt in Anweſen
heit des Dichters das Drama Leuchtfeuer“ von
Herbert Reinecker zur Uraufführung Zwei Erſtauf

f nungen bringen außerdem in Anweſenheit des
Dichters das Schauſpiel „Der Todfeind* von Georg
Basner und das Laienſpiel „Die Mutter von Herta
Kramer, mit dem ſich die Latenſpielſchar des Erfurter
Bannes 71 beſchäftigt Ein Symphoniekonzert des
Städtiſchen Orcheſters führt unter Leitung von
Generalmuſikdirektor Jung Soliſten und Kompo-
niſten der Hitler-Jugend auf.

Liebeneiner heiratete Hilde Krahl. Jn einem
Wiener Standesamt fand die Trauung von Profeſſor
Wolfgang Liebeneiner mit der Schauſpielerin Hilde
Krahl ſtatt.
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Unsere Kurzgeschichte

Geiſtige Stärkung
Von Karl Hermann Brink mann
Als Karl Bunje, der Dichter des „Etappen

haſen“, kürzlich auf Einladung des OKW.
durch die winterlichen Gefilde Lapplands
reiſte, um den dort kämpfenden Soldaten aus
ſeinen Geſchichten vorzuleſen, eines Tages
müde und hungrig nach langer Fahrt in
einem Ort ankam, in dem es Eſſen geben
ſollte, war das leider noch nicht fertig.

„Na“, ſagte der Unteroffizier vom Dienſt,
„dann gibt es eben abends nach der Vor
leſung, wenn Sie von den Stützpunkten
zurückkommen, eine ordentliche Stärkung
Bunje fuhr alſo weiter, las in einem großen
Bunker, der nur vierhundert Meter hinter
der erſten Frontlinie lag, den Soldaten luſtige
Geſchichten vor und freute ſich ſchon auf die
kommenden abendlichen Genüſſe.

Gegen 22.00 Uhr war man wieder zurück
und freudeſtrahlend vernahm Bunje die wie
Muſik klingenden Worte eines Hauptmanns,
der ihn in einen Gemeinſchaftsraum geleitete,
daß ſie ſich jetzt alle einmal gehörig ſtärken
wollten. Und was ſtand auf dem Tiſch? Eine
Batterie Flaſchen, gefüllt mit Schnaps, Rum
und ſonſtigen geiſtigen Erbauungsmitteln.
Und das auf hungrigen Magen, weil man
geglaubt hatte, daß Bunje vorne verpflegt
werden würde. Bunje wurde ſatt, aber nur
„geiſtig“.

Am anderen Tage ging es genau ſo.Wieder kam Bunje zu früh an und wieder
war das Eſſen noch nicht fertig, weil die
Eſſenszeit für die Landſer eben noch nicht an
gebrochen war. Aber diesmal war Bunje
vorſichtiger. Er ließ ſich von dem Koch zehn
Scheiben Kommißbrot geben, ſchmierte Marme
lade und Zucker darauf und aß die zehn
Scheiben während der Fahrt hin und zurück
von den Bunkern ratzekahl auf, denn in Lapp
land ſchmeckt in der Kälte das Eſſen.

Wieder wurde es 22.00 Uhr. Wieder ſagte
ein Hauptmann, daß man ſich jetzt erſt ein
mal richtig ſtärken wolle. Bunje ſchmunzelte
und dachte dabei an die Unterlage der zehn
Brotſcheiben mit Zucker. Da geht die Tür
auf zu dem Kameraodſchaftsheim und was ſah
Bunfe? Auf dem Tiſch ſtanden große Platten
mit köſtlichen Butterbroten, auf denen allerlei
Delikateſſen lagen, wie das Land ſie dort
hervorbringt.

Anekdote

Moltke. Als Moltke bereits Chef des
preußiſchen Generalſtabs war, galt ſein Name
im Heere noch nichts, da er in keiner Weiſe
hervortrat. Als auf dem Schlachtfeld von
Königgrätz ein höherer Offizier einen Befehl
mit der Unterſchrift Moltkes in die Hand be
kam, fragte er den Ueberbringer ganz er
ſtaunt: „Das iſt ja alles ausgezeichnet; wer

Blick in die Welt

Kriegsſchauplah der

Von Größenverhältniſſen und Entfernungen macht
man ſich, wenn es ſich um Gebiete außerhalb Europas
handelt, häufig falſche Vorſtellungen. Das kommt
einem beſonders zum Bewußtſein, wenn man ſich
mit den Geſchehniſſen auf dem fernöſtlichen oder pazi
fiſchen Kriegsſchauplätzen befaßt. Wer weiß zum Bei
ſpiel, daß Franzöſiſch-Jndochina beinahe ſo groß iſt
wie das Großdeutſche Reich? Oder, daß das Chi
neſiſche Reich nur um ein geringes kleiner iſt als
der ganze europäiſche Kontinent? Thailand iſt etwa
doppelt ſo groß wie die engliſche Jnſel. Auch die
Philippinen ſind noch größer als das britiſche Jnſel
reich ohne Jrland. NiederländiſchIndien iſt beinahe
zweieinhalbmal ſo groß wie Deutſchland. Die viel
genannte Burmaſtraße hat eine Länge von 2100 Kilo
meter, was etwa der Entfernung Berlin Narvik ent
ſpricht. Auch über die räumliche Ausdehnung des
Japaniſchen Reiches macht man ſich vielfach falſche
Vorſtellungen. Die Nordſüd Ausdehnung von der
Südſpitze Formoſas bis zur Kurilenſtraße bei Kam
tſchatka beträgt 4750 Kilometer. Das entſpricht etwa
dreimal der Strecke Berlin Moskau. Dabei bedeckt
Japan ſeiner Fläche nach ohne die beſetzten Gebiete
nur etwa den fünfzehnten Teil der Fläche Chinas.

Welche Entfernungen im Pazifik-Kriege zu über
winden ſind, mögen einige Beiſpiele zeigen. Ein
Schlachtſchiff, das von San Franzisko nach Tokio
fahren wollte, benötigt dazu, vorausgeſetzt daß es
keinen Aufenthalt hat, bei einer Marſchgeſchwindig
keit von 30 Seemeilen mindeſtens ſechs Tage. Ein
Flottenverband, in dem ſich auch Fahrzeuge mit
kleinerem Aktionsradius befinden, wie Torpedoboote,
Zerſtörer uſw., braucht unter Berückſichtigung der
Brennſtoffergänzung für dieſe Strecke mindeſtens drei

großen Enkfernungen
Jm fernöſtlichen Kampfraum ſind ſelbſt der Luftwaffe Grenzen geſetzt

Wochen. Von Tokio bis Hawai iſt ein Flottenver
band mindeſtens zehn Tage unterwegs.

Selbſt für die Luftwaffe wirken ſich die gewalti
gen Entfernungen im fernöſtlichen Raum erheblich
aus. Wenn England das verlorene Hongkong noch
beſäße, müßten Kampfflugzeuge von dort aus, um
nur an die Spitze der Jnſel Formoſa zu gelangen,
eine Entfernung von 1500 Kilometer für Hin und
Rückweg zurücklegen. Wollten amerikaniſche Flugzeuge
beiſpielsweiſe von San Franzisko nach Tokio fliegen,
ſo müßten ſie, um Hin und Rückflug zu bewerk
ſtelligen, einen Aktionsradius von über 16 000 Kilo
meter haben, und auch die Strecke von Port Darwin
nach Tokio beträgt hin und zurück 5500 Kilometer

Fliegerbombe aus dem ſpaniſchen Bürgerkrieg.
Einige auf einem Landgut in Spanien beſchäftigte
Feldarbeiter fanden eine Fliegerbombe aus der Zeit
des Bürgerkrieges. Bei dem von einigen Jugend
lichen unkternommenen Verſuch, die Bombe unſchädlich
h e explodierte dieſe und tkötete vier junge

änner.
6000 vbdachloſe Familien durch das Miſſiſſippihoch

waſſer. Die Fluten des Miſſiſſippi haben den höchſten
Waſſerſtand ſeit 100 Jahren erreicht. Auf ſeinem 300
Kilometer langen Lauf zwiſchen St. Louis und Cuiro
(Illinois) iſt der Strom an mindeſtens drei Stellen
über die Dämme getreten. Mehr als 6000 Familien
ſind obdachlos geworden. Die Rettungsarbeiten ge
ſtalten ſich ſehr ſchwierig. In einer Ortſchaft wurden
hundert zu Hilfe gerufene Soldaten durch die Waſſer
maſſen abgeſchnitten. Sie konnten erſt ſpäter von der
Küſtenwache gerettet werden.

Aus Gou und Reich

Weißenfels. (Gegen das Rauchverbot
verſtoßen.) Das Amtsgericht verurteilte Paul
Z. aus Zeitz wegen Verſtoßes gegen das Rauchver
bot zu 200 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe 20 Tagen Ge
fängnis. Der Angeklagte hatte auf dem Gelände
eines Werkes trotz des Verbotes geraucht. Der
Staatsanwalt hatte einen Monat Gefängnis bean
tragt. Nur weil ein beſonderer Milderungsgrund
W blieb der Angeklagte vor dem Gefängnis be
wahrt.

Nordhauſen. (Jm Oſterteich ertrunken.)
Die aus Gernrode ſtammende 76jährige Frau Stein
hoff kam dem Ufer des Oſterteiches zu nahe und
ſtürzte ins Waſſer. Obwohl ſofort Hilfe zur Stelle
war, konnte die Frau nur noch als Leiche geborgen
werden.

ClausthalZellerfeld. Pfingſten wieder
inkenmansver.) Auch in dieſem Jahr wird

das traditionelle Finkenmanöver am erſten Pfingſt
tag abgehalten, das die Finkenzüchter der Bergſtadt
ClausthalZellerfeld im Spiegeltal durchführen. Der
Wettkampf ſieht eine Kampf und eine Schönheits
klaſſe vor. Während in der Schönheitsklaſſe nur
Schönheit und Reinheit des Geſanges gewertet wer
den, geht es in der Kampfklaſſe um die Anzahl der
in einer halben Stunde geleiſteten Geſänge.

Hannover. (Vier Dohlenneſter im
Schornſtein.). Jn Wittmund wunderten ſich die

iſt aber General von Moltke?“ Bewohner eines Hauſes, daß der Schornſtein nicht

mehr ziehen wollte. Man holte einen Ofenſetzer, der
den Herd nachſah und reinigte, aber auch nach dieſer
Reinigung zog der Rauchfang nicht. Man ſtand vor
einem Rätſel, bis durch einen Zufall im oberen Teil
des Schornſteins vier Dohlenneſter entdeckt wurden.
Die Dohlen hatten den Kamin durch ihren Neſtbau
faſt zugemauert.

SBergen. (Gewehrkugel nach 27 Jahren
entfernt.) Jm Körper eines im Weltkriege 1914/18
ſchwerverwundeten Einwohners der Jnſel Rügen
befand ſich noch immer eine Gewehrkugel. Jetzt, nach
27 Jahren, machte ſich dieſe beſonders bemerkbar
Der Fremdkörper konnte durch ärztlichen Eingriff
entfernt werden.

Schwerin. (Zuchthaus für Friedhofs-
räuber.) Der 71jährige Joachim Jhde verwaltete
eine Blumenhalle und „betreute“ Gräber. Wie ſeine
„Gräberbetreuung“ in Wirklichkeit ausſah, davon
zeugte die Hauptverhandlung vor dem Sondergericht
Schwerin. Seit 1941 war er der Schrecken des Fried
hofes. Er ſchlug Tannen um oder köpfte ſie bis zu
Zwei Meter Länge und benutzte das Grün zur Kranz
binderei. Er ſtahl viele Meter Buchsbaum und be
nutzte ſie zur Bepflanzung fremder Grabſtellen. Als
er ertappt wurde, ſuchte er ſich gerade aus den
Kranzſpenden eines friſchen Grabes einen Blumen
ſtrauß heraus, den er gegen das bereits empfangene
Honorar zu einem anderen Grabe bringen wollte.
Weiter räuberte er zur Kranzbinderei wahllos alles
Wintergrün und ſteckte es in einen mitgebrachten
Sack. Das Urteil gegen ihn lautete auf eine Zucht
hausſtrafe von zwei Jahren und auf drei Jahre
Ehrverluſt.

Aus der Wirtschaft
Die Bank der deutſchen Arbeit hat 1943 die Umſatz

ſteigerung der übrigen Großbanken in vollem Umfang
mitgemacht. Während die Bilanzſumme ſich noch ein
mal um faſt 1 Mrd. RM. auf 4,66 Mrd. RM. er
höhte, ſtiegen die Umſätze um 19 v. H. auf 61 Mrd.
Reichsmark. Die Kraft der Einlagenſammlung hat ſich
bei dem Inſtitut erneut erwieſen. Haben doch die
Depoſiten und Giroeinlagen wieder um 26 v. H.
zugenommen. Sie vermehrten ſich um 870 Mill. RM.
auf 4,2 Mrd. RM. Die Spareinlagen haben ſogar
einen Zuwachs um 34 v. H. (um 94 Mill. RM.)
zu verzeichnen. Der geſamte Depoſiten- und Ein
lagenzuwachs erreichte ſomit 964 Mill. RM. Die
Summe der nen bewilligten Barkredite hat 1943 rund
759 (645) Mill. RM. erreicht. Unter den Spare in
lagen haben ſich die Eiſernen Sparguthaben auf
57,3 Mill. RM. verdoppelt. Der Reingewinn von
2 Mill. RM. reicht wieder zur Ausſchüttung einer
Dividende von 4 v. H. auf das unveränderte Grund
kapital von 50 Mill. RM. aus.

Halliſcher Getreidegroßmarkt

Das Angebot in Brot, Jnduſtrie- und Futter
getreide iſt weiterhin ruhig. Anfuhren ſind nach Be
endigung der Frühjahrsbeſtellung zu erwarten Fut
termittel ſind wie bisher ſtark gefragt.

Wassersfandsnachrichfen
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Die Buehstaben: a a a a a a a a a a a

mm un rer ers s Verden derart in die leeren Felder der Vigurgeordnet daß sich Wörter untenstehender Be-
deutung ergeben:

Waagereeht: 1. Erädteil. 2. in Amerika be-
heimateter, Insektenfresser. Senkrecht:
J. weiblicher Vorname. 2. musikalische Tempo-bezeichnung. 3. ostgotisches Königsgeschlecht,
4. Kleine Krebsart des Meeres. 5. Wiesen- und
Gartenblume.

Auflösung des vorigen Füllrätsels
Vierbuehstabige Wörter: I. Deut,. 2. Baeh,

3. Alen, 4. Muse, 5. Ster. 6. Hela. 7. Gest. 8. Zeit
9. Lore. Fünfbuchstabige Wörter: 1. Pemut,
2. Bauch. 3. Alsen, 4. Musse, 5. Stoer. 6. Hella,
7. Geist. 8. Zenit, 9. Loire. Mittlere Senkrechte:
Mussolini.

wanaa
Nach einem arb
ben wurde uns
Gewißheit vom

Hubert, 30. 4. 1944, Gertrud Ysters. Bruders
Hawranek geb. Lutzemann, Ober-
gefreiter Anton Hawranek, 2. Z.
im Pelde.

Erich Wilfrled, 28. 4. 1944. Elsa
Richter geb. Schumann, Hermann
Richter, Halle, Büschdorfer Str. 9.

Christel. I. 5. 1944. Käte Freyer woch, 3.geb. Wengler, Gerhard FEreyer, J traudenfriedhvof,
Oberfeldwebel der Luftwaffe, zur J pelle, statt.

In stiller Traud. Hinterblieben

Halle, Mittelstr. 7.

res Vaters, Opas, Schwieger-
des Bäckermeisters

Gustav Fiedler
im Alter von 69 Jahren.

Die Gedächtnisfeier Sndet Mitt-
5.. 8.30 Uhr, Ger- 11 V

Halle, Gütchenstr. 15.
eitsreichen Le- Nach Kkurzer, schwerer Krank-
am 28. 4. die heit, doch unerwartet, ist nach
Ableben unse- einem arbeitsreichem Leben

unsere Mutter, Frau
Else Koch
geb. Voigt

am 30. 4. sanft entsehlafen.
In tiefer Trauer: Pleischer-
obermeister Alfred Koch und
Töchter
Beerdigung Donnerstag, 4. 5.,

Gertraudenfriegdhof,
große Kapelle

und PFreundes,

er m Namenen: G. Fledler,

kleine Ka-
Zeit im Velde. Halle (Saale),Bertramstraße 25.

Margit, 29. 4. 44. Irmgard Scharn-
horst geb. Huth. Uffz. Herbert
Scharnhorst, Halle, Langestr. 13.

den 30. A

Leiden unser
Gumter Wilhelm, 30. 4, 44. Luise Groß- und Urgroßyater, der
Ortmanns geb. Waje, Oberleutn. J Rentner
Wilhelm Ortmanns, Halle, Lafon-
tainestraße 32. im vollendeten

Sunhild, 16. 4. 1944. Gertrud jahreStrickrodt geb. Gron, 2. Z. Cabarz J In tiet. Trauer:
J Mabarz a ehe un geb. Blankenburtrickrodt, Major u. bteilungs- n eKommandeur in einem Plak-Rgt. e

im Pelde. bKlaus- Hermann 27. 4. 1944. Erna

Hafle, Friedrichstraße 12,

Heute entschlief nach langem

Karl Blankenburg

Gertraudenfriedbof. der

Halle (S.), Schillerstr. 14.
Nach langem, schwerem Leiden
verschied meine liebe Frau,
unsere immer treusorg., her-
zensgute Mutter, Schwiegermut-
ter, Oma, Schwägerin u. Tante

Friecda Henschel
geb. Kämmnitz

80. Lebens- im 71. Lebensjahre
In stiller Trauer im. NamenGertrud Stun all. Hinterbliebenen: Hermann

S. Henschel und Kinder sowienerstag, 4. 5., alle Verwandten.Kleine Kapeiie Beisetzung bat auf Wunsch
Verstorbenen in aller

pril 1944.

lebers Vater,

Bielke geb. Dockhorn, Hermann
Bfelke, z. Z. Obgfr. Rottelsdorf
über Eisleben.

Lutz, 28. 4. 1944. Hanna Kresse
geb. Posselmann, Max Kresse,Landwirt. Dickenwalde, Finow
(M.), Breitestrabe 17.

Gabriele, 27. 4. 1944. Erika Hum-
hert geb. Lücke, Gustav Hum-
bert, z. 2. Oberleutnant i. Helde.
Dodendorf (Bez. Magdeburg).

O Ihre Verlobung zeigen an:
Jutta Hofmeister, Assessor Heinz
Rühl. z. Z. bei der WehrwachtHalle (S.). Hindenburgstr. 62 u.
Jacobstraße 2, den 7. Mai 1944.

am 30. 4. mein
vyater. Bruder,

rer Schröder, 0

Angehörigen.
Trauerfeier zur

Halle, Böllberger Weg 63.
Vach Kurzem, schwerem Kran- Halie, Geseniusstraße 31.Kenlager verschied

unser guter Vater, Schwieger-
Onkel, der Zimmermann

Karl Müller
im 67. Lebensjahre
In still. Trauer: Luise Müller

rau, Paul Klemmt und Frau
Marg. geb. Müller und alle

am 4. 5., 9.30 Ubr, gr. Kapelle Vhr, gr.
Gertraudenfriedhof.

Stille stattgefunden

plötzlichUeber AMann, Nach kurzer Krankheit und52 jähriger Ehe verschied am
29. 4. meine liebe, stets pflicht-
freudige Lebensgefährtin

Anna Woosmann
geh Drespe

im Alter von 74 Jahren.
Mit schmerzerfüllt. Herzen im
Namen aller Hinterbliebenen:
Heinrich Woosmann,. Krimi-
nalrat a. D.
Trauerfeier Donnerstag, 8.45

Kapelle Gertrauden-
friedhof. Beiſleidsbesuche und
Blumenspenden unerwünscht.

Sehwager und

tto Müller und

Binäscherung

Liselotte Lehmann, Arthur Lind-ner, Ladungskontrolleur, 2. Z. Halle, Jacobstr.
Woehrm. Halle u. Bremen, I. 5. 44 g Bad Tölz.

Gortrud Henschel, Uffz. Werner Sach Iäng. Lei
Bauwerker, 2. Z. a. Urlaub. Neu-
langsow, Halle (Saale), Jacob-
straße 27, im Mai 1944.

Ruth Wollschläger, Walter Hesse,
Feldwebel der Luftwaffe. Halle.
Fürstental 6, z. Z. Diemitz über
Halle, 29. April 1944.

Waldtraudt Rüffle, Kurt Nitzschke,
Feldwebel der Kriegsm. Stettin-
Vinkenwalde, Halle (S.), Land-

vater und Schw
von 71 Jahren

ILandesoberinsp.

Woeltkriegsauszei
In still. Trauer:

am 1. Mai mein lieber Mann,
unser lieber Vater, Schwieger-

Karl Ewert
Marine-Ingenieurwesens d. R.
a. D. Inhb. d. K. II. KI. u. a.

München,n Halle, Roßbachstraße 45,
den 2. Mai 1944.

Am 2. 5. verschied unerwar-tet unsere liebe Tochter, UHebe
Schwester Schwägerin, EnKe-
lin und Nichte

Erlka Haveresch
im 17. Lebensjahre
In tiefst. Herzeleid im Namen

den entschlief

ager im Alter

a. D. Dtn. J.

wollen die Erziehungs berechtigten

daß nun auch noch unser lieber,
lebensfroher, jüngster u. letzter
Sohn, der Obergefreite

Rudolf Jäntsch
am 7. Febr., 10 Tage vor seinem
23. Geburtstage, im Osten ge-
fallen ist.
In tiefstem Schmerz Wiiy
Jäntsch und Frau

braucher, ausschl

eine Sonderzutei

rosa Nährmittelk
Abschnitt W 5

Segen genommen

Am I. Mai 1944 verschied Ha mmabsehnitt
nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann, guter Vater und
Groß vater

Max Arndt
im Alter von 67 Jahren.
Im Namen d. Hinterbliebenen:Marie Arndt geb. Schmidt und
Kinder.
Beerdigung Donnerstag, 15
Uhr, von der Kapelle aus.

Groß-Kugel, I. Mai 1944.
Nach schwerem, mit Geduld er-
tragenem Leiden entschlief im
Alter von 52 Jahren mein lie-ber Mann, unser guter Vater,
Sohn, Bruder, Schwager, On-

einem Drlaub
7 Tagen, die in
ohne Vorbestellu

mit dem Diensts

oder 2 ebenfalls
haben den Reis
unter Ziffer 3 an
verteiler zu bezie

Hermann Hobsch
Er folgte seinem im Osten ge-
fallenen Sohn Walter in die
Ewigkeit nach.
In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen BertaHohbsch und seine lieb. Kinder.
Beerdigung Freitag, 15 Ubr,
vom Trauerhause aus.

Verteilern beliefe
zuständigen

Nährmittelkarte

Erfch Burkhardt,

Könnern, den 1. Mai 1944.
Nach Kkurzer, schwerer Krank-

lieber Mann, unser guterVater, Großvater, Bruder,
Wochenkarte 62
Urlauberbezugsab

Steinmetz
Oswald Schmidt

im 69. Lebensjahr.
In tiefem Herzeleid Her-
mine Schmidt geb. Haferburgnebst allen Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag, 15
Uhr, v. d. Friedhofskapelle aus.

nach. Nährmittel
Kartenabschnitten

mittelbedarfsnach
stens zum 3, Jualler Hinterbliebenen: Theod

Haveresch und Frau Gertrud
geb. Pfabl, Hans Joachim, als

chnungen.
Aenne Ewert

gestüt Kreuz II. geb. Latann für alle Angeh., Bruder
Brigitte Senftlehen, Albrecht Bläs, Beerdigung Donnerstag, 4. 5., Beerdigung Sonnabend, 8 Uhr,
Obgfr. i. ein. Luftw.-Feldeinheit. J 10.15 Uhr, Südfriedbof. Südfriedbof.

J et-Dehne-Str. 8. Nie- ge Adolt Halle. Flottwellstraße 20, Mersehurg, 2. Mai 1944.
Hitler- Straße 221 c, 1. Mai 1944. 30. April 1944. Am 1. 5. verschied nach lang.

Nach längerem
schlief kurz vor
burtstag mein

treusorg

G hre Vermählung zeigen an:
Matr.-Obgfr. Heinz Burkhardt u,
Frau Jise Burkhardt geb. Rup- J unser
recht. Halle (Saale), Rathaus-
straße 2, am 29. April 1944.

Paul Schulze, Obergefr., u. lIrenegeb. Schübel. Halle/S., Landsberger J In stiller Trauer

Schwieger- u. Großvater, der
Rathausinspektor i.Wilhelm Rauwaſe

Leiden ent- sehwer., m. groß. Geduld er-
seinem 71. Ge- trag. Leiden meine liebe, un-
lieber Mann, vergeßl. Frau. meine treusorg.
ender Vater, gute Autti, Tocht., Schwest.,

Schwägerin, Tante und Omi
Elsa Eheleben

gehb, Starke
Martha Rau- im 56. Lebensj. Ihre gr. LiebeStraße 67, Turwstraße 104, 3. Mai.

-Rttf. Ernst Brechel, z. Z. Ur-
Iaub. Irma Brechel geb. Fricke,
Könnern und Müllerdorf.

Masch.-Obgfr. Bernhard Laskowski.
z. Z. Urlaub. Gertrud Laskowski

eb. Bannert. Alsleben (Saale),
ischerstraße 9, den 28. 4. 1944

Wald geb. Schulze, Karl Mende
u. Frau Else geb. Rauwald,
Karl Kraft u. Frau Marthade Rauwald. Helga u, Klaus-

ieter als Enkelkinder.
Beerdigung Donnerstag, 8.45
Uhr, Kapelle Südfriedhof.
Kranzsp. riedhbofsverw. erb.

u. stete Hilfsbereitschaft wer-
den uns unvergessen bleiben.
In still. Trauer: Otto Ehelehben
und Tochter Iise nebst allen

gehörigen
eerdigung Donnerstag 9.30

Dhr, Kap. Südfriedh. Halle.
Kranzspend. Friedhofsverwalt.

Neukirchen, den 29. 4. 1944. reehnung einzure
Ein liebes Mutterherz hat auf-
gehört zu sechlagen. Nachlangem m. Geduld ertragenem Ernährungs- und

Reſrdehurg, 2. Mai 1944. der Vorbestellung abgestempelte
mittelkarte 61 bzw. der A2- Wochen-
Karte I der 61. Zuteilungsperiode
ist dem Verteiler bei der Beliefe-rung mit vorzulegen.

2. An Wehrmachturlauber mit Ahktentasche,

bis zum 28. Mai 1944 fallen, können

der entsprechenden Kufschrift and

Halle versehenen Abschnitt der
blauen Urlauberbezugsausweise 1

gegeben werden. Die Vriauber

3. Zugezogene Verbraucher usw.,
el. Schwieger- u. Grobvater die den Reis nicht vorbestellthaben, werden nur von folgenden D.-Lederhandschuhe, weinr., 1. 5.

Bezirksverteilungs-
stelle auf dem Stammabschnitt der D.-Lederhandschun, 29. 4. nachm.
„Reis ohne Vorbestellung“ unä
der Dienststempel der Stadt Haſie Da.-Hegenschirm, br
angebracht worden sind: 8
Wilh. Habert, Leipziger Str. 70/71.
Ernst Ochse, Leipziger Str. 95,
Richard Poetsech. Gr. Ulrichstr. 10,
A. C. Werner, Bernburger Str. 22.

l 4. Ostarbeiter, Polen, Juden undheit verschied plötzlich mein I Kriegsgefangene erhalten die Reis-
sonderzuteilung nicht.

5. Die Abschnitte N29 der rosa
Schwager und Onkel, der Nährmittelkarte 62, W 5 der A7-

sind beim Verkauf der Ware vom
Verteiler abzutrennen und getrennt

Bekanntmachung vom 22. 1. 1943
über die Ablieferung der Lebens-

Halle, 3. Mai 1944.
Der Oberbürgermeister

Maschwitz, im Mat 1944. AMTIVCGHE ANZEIGEN unter Vorlage der aärztlichen At-
Wir erhielten die für uns teste entsprechenden Antrag beis0 traurige Nachrieht, Reis der Erfassungsstelle des Bannes 36,I. Ab sofort erhalten alle Ver- Am Kärchtor 7, stellen.jebleh der Selpst- Unter Hinweis auf S 9 der

yersorger, und die ausländischen Jugenddienstverordnung wird dar-
Zivilarbeiter mit A2- Wochenkarten auf hingewiesen, daß für die An-

ung von 250 g meldung der nach dem 1. 5. nach
Reis auf den Abschnitt N. 29 der Halle zurückkehrenden Jugend-

lichen der obengenannten Jahr-e Wer gänge die gesetzlichen Vertreter
karte 1 für die 62. Zuteiungs- Verpflichtet sind.
periode bei dem Verteiler, der im
April 1944 die Vorbestellung ent-

Der Jugendfühbrer
des Deutschen Reiches

hat. Der bei T. A.: gez. Jache, Stammführer.
der roga Nähr- V ERLOREN S GEFVNDdEN

Aktentasche, schw., m. Inh. Montag
Lutherplatz-Fohannesschule verl.
Gute Bel. Erler, Thüring. Str. 24.

braun, I. 5. Lin. 5
Z00rotha liegengebl. Nachr.I 9509 MNZ.

Blaue Geldscheintasche m. Wochen-
Karte, Postsparbuchkarte 30. 4.
verl. Bel. Nachr. W 8862 MNZ.

D. -Armhanduhr Freitag Jahrmarkt
verl. Da Andenken, gegen gute

250 Reis ah Bel. Nachricht erb. W. 8836 ANZ.i -Handschun, recht. neu, br., I. 5-
zw. Merseb. VUeberlandbahn Kö-
niggr., Blücherstraße verl. Gute
Belöhn. Günther Blücherstr. 8.

Da Lederhandschuh, rechter, br.,
Sonntag Steintor verl. Belohng.
Hänsch, Körnerstraße 6, I.

von mindestens
die Zeit vom 1.

nung auf den mit

tempel der Stadt

bei einem der
gegebenen Klein-
hen.

rt, wenn von der Heide verl. Gegen Bel. abzugep.
Wanke, Lutherplaz 6, III. I

62 der Vermerk T farkt- Strabenb. Verl. Belohn.
Abzugeben R.-Haym-Str. 10, I.

seid. rötl.Krücke, 27. ock. 28. 4. Lin. 4 2w.
Amdf. u. Hauptpost stehengel.
(zwischen 6.30 und 6.50 Dhr).
Anruf unter 263 87 erbeten.

Goid. Damenuhr w. Lederarmband
I. Mai mittags Gertraudenfriedhb.
bis Reilstr. verl. Bel. Mende,Halle, Gr. Brunnenstr. 68 (Laden)

Handschuh, rechter, schw. Leder,
30. 4., 17 Uhr, Kl. Ulrichstr. 18
verl. Bel. Speer, Gr. DUIrichstr.63.

Lederetui, rot, wit FPüllfederhalter
und. Bleistift (eingrav. Name)Sonnabendvorm. Lindenstraße--
Hauptbahnbof verl. Gegen Bel.
abzugeben b. Hanni Kertzscher,
Südstraße 1.

Lederkoffer, kl., braun, wit 2 Paar
Damenschuhen, Strümpfen und
Toilettesachen in der Nacht vom
29.--30. 4. zwischen Salzmünde
u. Brachwitz verlorengegangen.
Gegen gute Bel. abzug. bei Frau
Gertrud Ossent, Domäne Brach-
witz über Halle (S.).

Kröllwitzer Str. 9,

und die blauen
schnitte über Reis

und Wochen-
nach meiner

Weise“ bis späte-
ni 1944 Zur Ab
ichen.

Wirtschaftsamt
Leiden entschlief sanft meine
liebe, treusorgende BFrau, un-
sere, liebe Mutter. Schwieger-,
Groß- und Vrgroßmutter, im
Alter von 74 Jahren, Frau

cdienstpflicht und

werden iStadtkreises Halle
dem 1. 7. 33-30.
Fungen und Mäd

geb. Teuser
In stiller Trauer: HeinrichScheller u. Kinder nebst, EBnkel, a
Urenkel u. allen Verwändten. in die
Beerdigung findet am 3. 5., welche 2. Zt. bier
13 UVhr, statt. Die Erfassungden einzelnen Se

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Fischverteilung.

fische. Abschnitt F. 15, Buchst.

Betr. Erfassung der zehnjährigen
Jungen und Mädel zur Jugend-

Hitler-Jugend.
Infolge der Schulverlegungen ausMinna Scheller alte

Hitler-Jugend

Halle durch Ausfiillen der Jugend- II.stammblätter. Die Heranziehung Silb. Armhband (br. Glieder) 30.
zum ersten Dienst erfolgt an Hand
derselben im- Mai durch sechrift-

Mittwoch See- Iehen Dienstbefehl.
Sofern aus Gesundheitsgründen

Mappe, Inh. Geldscheine u. Kleider-
Karte auf Namen Gertr. Schürer,
Ludw. -Wucherer-Str. 71 II, verl.
Gegen gute Bel. dort abzugeb-

Manschettenknopf, vergoldet, 28. 4.

ne ne S eneich des Jiemeyerstraße 8, ptr. rechts.Nur zwischen Pelzkragen, schw., verl. Gute Bel.
6. 34 geborenen Giebler, Schwetschkestraße 24.

el zur Kufnahme Schlüsselhund Krukenbergstr. verl-
erfaßt. S e ger Herbst, Kru-eingeschult sind. enbergstraße 8.geidet erfolgt in SchlüsselhundTlottwellstr.-Blinden-

hulen der Stadt anstalt 28. 4. verl. Bel. Boeber,
Kollenbever Weg 72, II

Aufnahme in die

Stadtschützenh. Schlippe, Linden-
straße, Rann. PI., Wörmlitzer 0-
Tholuckstr. verl. Geg. Bel. absz.
bei Bohne, Tholuckstraße 21, I-

A. Papier, Körbe, Taschen, Zurücketellungen von der Jugend- Trauring, gez. M. D. 9. 11. 35. verl,Netze usw. mitbringen. dienstpflicht erforderlich sind. Gute Belohnung. Ruf 255 36.

der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 2. 5.

S a a l e F. W. F. W.Grochlitz 329 Dresden 287Trotha 321 4 Torgau 426 15Bernburg 298 6 Wittenberg 434 13
Calbe OP. 210 4 Roßlau 400 17Calbe VUP. 431 9 Aken 420 16Grizehne 432 8 Barby 437* 15Düben (M.) 236 Nagdeburg 562 14P Ib e TangermündeLeitmeritz 301 8 Hittenberge 499 10
Aussig 343 5 Lenzen e

Unſer Rätſel
Gitterrätsel

m e

m m
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